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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
2 334 Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
0 jährlich für die Stadt Poſen 15 Thlr., für ganz 
0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an. 

Die Regierung und die Kathofifhe Frage. 
BAC. Berlin, 18. Juli. Das halbamtliche Organ der Regie- 
kung, die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat abermals das Wort ergrif⸗ 
fen, um ſich über die Stellung der Regierung zur katholi⸗ 
2 en Frage auszuſprechen. Den äußern Anlaß dazu bietet ein Ars 
Mel der „Schleſiſchen Volkszeitung“, eines gutem Vernehmen nach vom 
ſtbiſchof Förſter von Breslau inſpirirten Blattes, worin Beſorg⸗ 
niſſen über einen der katholiſchen Kirche ungünſtigen Ausgang des von 
Sa ihr heraufbeſchworenen Kampfes mit dem Staate Ausdruck gegeben 
a wurde. Das halbamtliche Blatt ſtellt dieſer Oppoſition gegen die in 


der übrigen ultramontanen Preſſe Deutſchlands herrſchende kampfes⸗ 
frohe Stimmung ein ganz richtiges Prognoſtikon; es wird ſchließlich 


das biſchöfliche Blatt ſich der vom Vatikan beliebten Taktik ebenſo gut 
unterordnen, wie ſein Protektor ſich dem neuen Glaubensſatze der 
däpſtlichen Unfehlbarkeit unterworfen hat. Es bleibt mithin von jener 

0 ppoſition nur das Aufbäumen des deutſchen Nationalgefühls als ein 
eachtenswerthes Symptom übrig. Wir waren die Erſten, welche von 

er bekannten, gegen das deutſche Reich ſich richtenden Anſprache des 
Papſtes vorherſagten, daß ſie die Herzen vieler deutſchen Katholiken 
mit ſchwerer Betrübniß erfüllen werde; ein Zeugniß dafür liegt jetzt 
in der „Schleſiſchen Volkszeitung“ vor. Der Kampf, welchen die deut⸗ 
chen Katholiken von der Geſinnung des Urhebers dieſes Artikels ge- 
gen die Staatsgewalt ihres Vaterlandes führen, wird nur ein Kampf 
mit halbem Herzen ſein; es fehlt ihnen jene dämoniſche Freude, welche 
die Ultramontanen von reinſtem Waſſer an dem Werke der Zerſtö⸗ 
rung empfinden und die aus ihrer Genugthuung über jedes, dem 
deutſchen Reiche vermeintlich zum Schaden gereichende Ereigniß her⸗ 
vorblitzt. Solche Katholiken, welche auch gern dem Kaiſer, was des 
Kaiſers ift, geben möchten, hat es zu allen Zeiten in Deutſchland ge⸗ 
geben; niemals aber haben ſie den Muth gehabt, einen andern Schritt 
zur Löſung des Konfliktes zu thun, als daß der Einzelne vielleicht ſich 
mit ſeiner Perſon aus dem Streit der auf ihn andringenden Forde⸗ 
rungen zurückzog; einen Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe haben 
ſie nie gehabt und werden ihn auch in dem bevorſtehenden Kampfe 
nicht haben. Das halbamtliche Blatt wiederholt nochmals, daß dieſer 
Kampf von der Regierung nicht geſucht worden iſt; die öf⸗ 
enklie 8 iſt in dieſer Beziehung einig, ja ſie macht der Regie⸗ 
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gerade dadurch \ e kampfesluſtige übermüthige Stim⸗ 
mung herangezogen hat, die ſich jetzt in eyniſcher Verhöhnung ſolcher 
vermittelnden Beſtrebungen, wie fie in dem Artikel der „Schlefifchen 
Volkszeitung“ auftreten, gefällt. Neu, obwohl von uns erwartet und 
gewünſcht iſt die Ankündigung des Entſchluſſes der Regierung, den 
Weg der Geſetzgebung im Landtag und Reichstag mit Maßregeln 
zu beſchreiten, welche von ihrem „bittern Ernſt“ Zeugniß ablegen ſol⸗ 
len; wir hoffen, daß damit die von einigen Seiten der Regierung un⸗ 
terſtellte Abſicht, im Wege der Oktroyirung vorzugehen, bei Seite 
gelegt iſt. Es beſitzt auch ohne Art. 63 die Regierung hinreichende 
Befugniſſe, um bis zu dem Zeitpunkt, wo die Geſetzgebung ihr weitere 
ollmachten einräumt, Staat und Reich vor Schaden zu be wahren; 


möge ſie nur von dieſen Befugniſſen ohne Zaudern Gebrauch machen. 
— —————— ͤ -dT Sera sense 


Dentſchland. 
Berlin, 18. Juli. 

— Der gegenwärtig von dem Ultramontanismus mit größter 
Rückſichtsloſigkeit und dem Aufgebote aller Kraft wider den geſunden 
enſchenverſtand und die moderne Kulturentwickelung unternommene 
Kampf, der bislang vorzugsweiſe in den Staaten des europäiſchen 
Ontinents wüthet, und zwar um ſo erbitterter, je zäheren und nach- 
rücklicheren Widerſtand er an der intellektuellen und moraliſchen 
urchbildung eines Volkes findet, beginnt nunmehr, über die Grenzen 
er öſtlichen Hemiſphäre hinausgreifend, die Brandfackel der Zwietracht 
auch in transatlantiſche Regionen zu ſchleudern. Der in Porto 
Alegre erſcheinenden „Deutſchen Zeitung“ entnimmt die „N. A. 
3” nachſtehende Daten, als beſonders charakteriſtiſch für die religiöfen 
Verhältniſſe reſp. die ultramontanen Uebergriffe in Braſilien, dem 
mächtigſten und vorgeſchrittenſten katholiſchen Staate des amerikani- 


chen Kontinents: l 1 71 i 8 
Der Kampf iſt, wie wir bemerkten, ein allgemeiner un 
Schwingun a machen fih auch hier in Braſilien fühlbar. 
In ununterbrochener Reihenfolge haben wir unſeren Leſern die Fehde 
it dem Ultramontanismus in Deutſchland, Belgien, Frankreich und 
Spanien vorgeführt; heute wollen wir nun die Vorgänge in Braſilien 

n einem allgemeinen Ueberblicke ale - 

Hier in der Provinz zen unſere Leſer, wie es fteht: Ein fana⸗ 
alter in Rom erzogener Biſchof umgiebt ſich mit Jeſuiten und leiſtet 
alles nur Mögliche in Unduldfamkeik. Der Archidiakonus, der Frei⸗ 
Maurer war, wurde von ihm gezwungen, aus dem Orden zu treten, 

um feine Stellung zu bewahren; dem verſtorbenen Carvalho wurde 
das Begräbniß in geweihter Erde verweigert, weil er ſich dem je 
der Prieſter dor feinem Tode nicht gefügt hatte; ja ſogar die ee 
lite des Vatikans wurden wieder hervorgeſucht, um das anſpruch ] 1 e 
üchlein des Redakteurs d. Bl. zu verdammen; die Jeſuiten 1 
Gef 80905 die ſich in den deutſchen Diſtrikten feſtgeſetzt haben, werden 
dom Biſchof mit aller Macht gehalten und erwerben Örundeigenthum, 
künden Erziehungsanſtalten befigen eine eigene n Nr konfeſſione = 
ader und wahre Szenen von Vandalismus werden hervorgerufen un 
die ultramontane Gegen e tritt mit größter Rückhaltsloſigkeit auf. In 

10, wo ein echter Genoſſe D. Sebaſtians, D. Pedro de Lacerda denKrumm 

dab führt, wurde foeben Komthur Almeida Martins, ein hervorragender 

nzelredner, feiner Weihen entkleidet, weil er Freimaurer iſt und a 

elch in der Mutterloge der „Valle do Lavcadio“ eine Lobrede auf 
ven Minifterpräfidenten ae wegen der Abſchaffung der Skla⸗ 
J telt. Die Aufregung ſtieg aufs Höchſte; fämmtliche Logen 
f Rios, ja des ganzen Reiches proteſtiren gegen den Akt und es entſteht 
eine zanti⸗klerikale Bewegung, die um fo nachhaltiger zu fein verſpricht, 
als ja der Miniſterpräſidenk Großmeiſter der braſilianiſchen Logen 
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Nachmittags ⸗Ausgabe. 
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Tünfundſiebzigſter 
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Freitag, 19. Juli 


(Erfcheint täglich zwei Mal.) 


vom Oriente do Valle do Lavradio iſt. In Pernambuko wurde jüngſt 
ein Biſchof ernannt, deſſen erſter Hirtenbrief aus den Zeiten des 
Papſtes Julius II. zu ſtammen ſcheink, fo kriegeriſch ift fein Ton, fo 


offen fordert er ſein Volk zum Kampfe 


olf gegen die „modernen 8 
heraus. In Para ſchließlich ſteht der Biſchof D. Antonio de Macedo 
in offenem Kampfe gegen die ganze aufgeklärte Bevölkerung der Pro⸗ 
vinz. Der Anfang des Streites war der hieſigen Angelegenheit des 
Redakteurs d. Bl. ähnlich. Ein Blatt der Provinz hatte gegen den 
Ultramontanismus angekämpft und rückhaltslos (wie wir es khaten) 

f ubigen De$ Bi6lhums, Las Blatt zu halten 

einem Hirtenbriefe den Gläubigen des Bisthums, das Blatt zu halten 
X Ibe aber das autoriſirte Organ der libe⸗ 

ralen Partei und das Direktorium derſelben, zu dem ein Senator und 
verſchiedene Deputirte A ange roteſtirte in einem öffentlichen Mani⸗ 
of ausge prochene Verdammung. Dieſer nahm 

. 1 in, ſondern erließ einen Hirtenbrief, in dem 
er dem liberalen Direktorium mit dem Kirchenbanne droht und in ultra⸗ 
montanen Ausführungen Unglaubliches leiſtet. Der fanatiſchſte Papſt 
kann in ſeinen Bullen nicht mehr Aberglauben predigen, als D. An⸗ 
tonio de Macedo in ſeinem Hirtenbriefe, den der „Conſtitutional“ jetzt 
veröffentlicht. In Bahia geſchehen Dinge, wie die Briefſchreiberei an 
St. Antonius, die wir in vorletzter Nummer erwähnten, und in San 
Paulo iſt ebenfalls ein harter Kampf entbrannt zwiſchen dem ultra⸗ 
montanen Biſchof und der aufgeklärten Preſſe. Das ſind Thatſachen, 
Bewegung, welche die alte Welt gegenwärtig 
Welf!“ Dit} d di Borte — dez Aber⸗ 

Ruf: „Hie Welf!“ „Hie Waibling!“ und die Vorkämpfer des Aber⸗ 
glaubens gehen enticlofen vor gegen die Apoftel der Aufklärung und 
des Fortſchrittes Die Herausforderung geht überall von den Prä⸗ 
daß ſie in höherem Auftrag 
| i 0 Zeit in allen 
Weltgegenden entbrennen und ſeine Sendlinge ſäen Zwietracht und 


die Krehsſchäden blosgelegt. 


und zu leſen. Nun war daſſe 


feſte gegen die vom Biſcho 
das aber nicht geduldig hin, 


welche beweiſen, daß die 


erſchüttert auch in Braſilien Wiederhall findet. 


laten aus, ſo daß es klar am Tage — 


handeln. Und ſo iſt es, Rom läßt den Kampf zu gleicher 


Hader, wohin ſie nur dringen.“ 


— Ueber die Stellung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie 
rung zur Frage der Papſtwahl meldet der „Peſt Ll.“ die bemer⸗ 
kenswerthe Thatſache, daß das beſagte Kabinet ſchon vor geraumer 
Zeit darauf bedacht war, alle einſchlägigen Dokumente und Daten zu 
ſammeln und daraus das Material zu einer umfaſſenden rechtshiſtori⸗ 
ſchen Darlegung des Verhältniſſes zur Papſtwahl zu ſchöpfen, welche 
dem Grafen Andraſſy zur Prüfung vorlag. Als der Verfaſſer dieſes 
Memoires über das jus exclusionis wird der frühere Geſchäftsträger 
Weiter wird von öſterreichiſchen 
Blättern gemeldet, das die Stellung zur Papſtwahl den Kernpunkt der 
Grafen An⸗ 


zu Rom, Graf Zaluski, bezeichnet. 


Konferenzen bilden werde, 1 Berlin zwiſchen dem 
draft dem Fürſten Bismarck gepflogen werden follen. 


Fu 3 


Veröffentlichung des Jeſuitengeſetzes herrſche. Jene wohlwollenden 


Geſinnungen der Katholiken der Rheinufer nicht zu benutzen, würde 


nach der Meinung des ultramontanen Organs die größte Schlaffheit 


ſein. Leider aber beuge man ſich in den Regierungskreiſen vor der 


italieniſchen Einheit, der Verbündeten des neuen proteſtantiſchen Kai⸗ 
ſers! — Es kann fein, bemerkt die „Spen. Ztg.“ hierzu, daß die 


Franzoſen ſo thöricht ſein werden, bei einem künftigen Krieg auf 


Sympathien in der Rheinprovinz zu rechnen, wie ſie 1870 auf die 
Bundesgenoſſenſchaft von Bayern und Württemberg gerechnet haben. 
Es würde abermals ein Anachronismus ſein. Die Zeiten, wo in der 
Bevölkerung unſerer Weſtlande einige Vorliebe für franzöſiſches We⸗ 
ſen war, ſind ſeit einem Menſchenalter vorüber, und vereinzelten lan⸗ 
desverrätheriſchen Klerikalen wird es nicht gelingen, ſie wieder herauf⸗ 


zubeſchwören. J 88 
— Die „katholiſche Union in England, welche, wie wir 
kürzlich meldeten, eine Ermunterungsadreſſe an den Biſchof Crementz 
gerichtet hatte, veranſtaltete am 16. in London eine große Verſamm⸗ 
lung, um gegen das von dem deutſchen Reiche erlaſſene Geſetz gegen 
die Jeſuiten und den ihnen verwandten Orden zu proteftiren. (ö) 
Der Verſammlung präſidirte der wegen ſeiner ultramontanen Geſin⸗ 
nung bekannte Herzog von Norfolk. Außer dem net Manning 
von Weſtminſter und dem Monſignore Capel waren die Lords Den⸗ 
bigh, Petre, Gainsborough, Howard und Gloſſop, Schwiegervater 
des reichen, zum Katholizismus übergetretenen Marquis of Bute, Sir 
Geo Bowyer, welcher erſt kürzlich in der Times“ mit A. B. (Graf An- 
dreas Bernſtoff ?) eine Fehde über das ub etage hörte, Lady Ger 
orgiana Fullarton, die auch in Deutſchland bekannte alholiſche Schrift. 
ftellerin und ſehr viele zum Katholizismus gehörende Mitglieder der 
engliſchen Ariſtokratie zugegen. Man beſchränkte ſich nicht allein auf 
den Proteſt gegen Deutſchland, ſondern der Herzog von Norfolk kam 
in ſeiner Eröffnungsrede ſofort auf Italien zu ſprechen. Er be⸗ 
ſchwerte ſich bitter über die von der italieniſchen Regierung angeord⸗ 
nete Segueſtration der Klöſter und bezeichnet Alte als ein Glied in 
der Verfolgungskette, welche der italieniſche Uſurpator gegen Rom 
ſchmiede. Lord Howard of Gloſſop beantragte eine Reſolukion, welche 
die Einziehung der Klößer in Rom verdammt. Nachdem auch Mon⸗ 
fignore Capel für die Refolution geſprochen, wurde dieſelbe einſtimmig 
angenommen. Hierauf begann die eigentliche Aktion gegen Deutf 57 
land. Graf Denbigh beantragte „das im Deutſchen Reiche erlaf⸗ 
ſene Geſetz, welches die Jeſuiten und ihnen verwandte Orden aus 
deutſchem Gebiete vertreibe, ohne ſie auch nur einer ungeſetzlichen 
That zu beſchuldigen, ſei gegen das allgemeine Recht und eine Belei⸗ 
diaung, welche man an den Katholiken der ganzen Welt verübe.“ Der 
Graf ſagte, es ſei unbegreiflich, daß die elt ſich nicht gegen dieſes 
Unrecht erhoben hätte. Nicht nur als Katholiken, fondern auch als 
Engländer, Verkreter der Freiheit und der Unterthanenrechte, 
müſſe man gegen das Geſetz proteſtiren. Sir Charles 
Clifford wendeke ſich direkt gegen den Fürſten Bismarck Er 
tröſtete die deutſchen Katholiken mit der Hoffnung, daß 
Schickſal Julian Apoſtatas dem Fürſten bevorſtehen werde. 
Nefolution wurde darauf angenommen. Außerdem bean⸗ 
tragte Mr. Allies, daß die 5 wende = 100 an die 
; ji ür einen n ichen Angriff auf di 
„ Naschen Aire betrachte und ſich entſchieden dagegen 


f 1 2 1 n 0 N 
ee Deuiicen Reiche, welches erſt feit 18 Monate 
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— Die ultramontane „Union“ ſpricht von einem angeblich aus 
Coblenz datirten Schreiben „einer bedeutenden Perſönlichkeit der 
Rheinprovinz“, welches ſehr ſympathiſche Geſinnungen für Frank⸗ 
reich an den Tag lege, den Gedanken ausdrücke, daß die Verdeutſchung 
der Frankreich entriſſenen Provinzen keine abgemachte Thatſache ſein 
werde, und endlich Nachrichten über die große Unzufriedenheit bringe, 
welche unter der katholiſchen Bevölkerung der Rheinprovinz ſeit der 
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Schaft Das Ver⸗ 
ulen bringe die 


zwingen, früher oder fi 
widerſetzen. Erzbiſchof 
theidigte die bath 

ſelbe nicht allein ji 


eit geboten, fei die alte Fabel von dem Wolf und dem 
aſſelbe zerfalle in 3 Akte. Der erſte Theil babe in Italien geriet 
ürſten 


Der dritte Akt 


> blelt bis han 
age hielt die hauptſtädtiſche konſervati ianz i i 
e ptſtädtiſch ſervative Allianz in Hatfield Garten, 
ag a Clandeſe 1 
er Lord Claude Hamilton an die glorreiche 
Eliſabeth und an den n Bir 5 


Er weiſt namentlich auf Irland, wo in 
Amt den Be⸗ 


— In der Pariſer, Patrie“ leſen wir über das Werk des Gro ßen 
3 1 8 von 1870 folgendes: 
„Der erſte Theil des Werkes, welches der deutſche 
über den Krieg von 1870 herausgiebt, iſt geſtern in elt erſchienen 
Ein Exemplar, iſt, wie man ſagt, an demſelben Tage dem Präſidenten 
der Republik und dem . zugeſtellt worden. Diefe Publi⸗ 
kation enthält die Denkſchrift, in welcher General von Moltke ſeinen 
Feldzugsplan auseinanderſetzt und die ſtrategiſche Entfaltung der 
deutſchen Armeen bis zum 31. Juli 1870. Wir halten es für intereſſant 
ſchon heute die Hauptzüge dieſer Arbeit bekannt zu geben. Seit dem 
italieniſchen Kriege hat Preußen mit größter Sorgfalt Alles verfolgt 

was Frankreich in militäriſcher Beziehung gethan hat und ſeit 1 
Tag bis auf den Mann unſere Effektivſtärke, den 


Generalſtab 


Annie 5 825 25 
uſtand unſerer Artillerie und unſere Vorräthe. Im A - 
res 1869 konſtatirte es feine numeriſche Achern ber 1 
in dieſem Jahre hat dann Feld von Moltke ſeine Denkſchrift für den 
König verfaßt, welche den Feldzugsplan enthält. Nachdem der Köni 
von Diefer enkſchrift Kenntniß genommen, befahl er am 
3 die Bra Jr . Armeen, 
Ae given ſollten. Ihre Organiſation wurde 10 Monate bindur 

e — RN 12 ole Moltke Feten hinreichend e 
ließ Hr. v. e 

kation eintreten und a adidas Bag 


unter für uns weniger unginftigen Bedingungen 
vor 2 a 
Manöver des bafriſchen Miniſters der austreten 


ener Hof fi 
ßen keinen le, 3 
Die perfide Geſchichtsfälſchung, welche ſich die „Patrie“ damit er⸗ 
laubt, daß ſie das Datum der Armeeformationen auf den 18. Juli 
1869 verlegt, während ſie, wie deutlich zu leſen ſteht, am 18. Juli 1870 
ftattfanden, kann, bemerkt die „N. A. Ztg.“, man dem bonapartiſtiſch⸗ 
klerikalen Blatt nicht weiter übel nehmen. Jedermann weiß, daß in 
Preußen erſt gerüſtet wurde, als man in Frankreich „archipret“ war 
oder wenigſtens zu ſein glaubte. Grade das Werk des Generalſtabes 
giebt in eklatanter Weiſe Zeugniß dafür, wie wenig man in jenem 
Augenblicke den Ausbruch des Krieges erwartete. Daß aber die 
„Patrie“, welche im Juli 1870 zu den ärgſten Kriegshetzern gehörte, 
die Schwäche der franzöſiſchen Diplomatie anklagt, welche ſich habe 
zur Kriegserklärung hinreißen laſſen, iſt eb enſo naiv wie die An⸗ 
ſchauung über die damalige Haltung der mit Norddeutſchland feit 1867 
Regierung. Nicht minder 
Verbündeten den Krieg 
ihn Frankreich am 19. Juli in 


0 ziſt, erhält die ſämmtlichen Lieferungen zu 
enen Preiſe; dieſer iſt fo normirt worden, Ban 23 5 der 
te 


er Hetzpartei auszubeuten, 
Na i 


e 
ch erge⸗ 
daß das Feſt, welches die völlige 
gründlich kundge⸗ 
i verlaufen, ſo weit 
unter dieſen Umſtänden in der be⸗ 


rovo-⸗ 
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Arn TERN OR TANZEN) ARRANES 


Geſichtspunkte aus, ſcheint 


nen in der Platzſpitzallee vor dem 


ſten, heiterſten Weiſe. Alle Reden und Toaſte, in denen ein natio⸗ 
naler Ton angeſchlagen wird, finden ein lautes Echo und reißenden 
Beifall bei den Feſtgenoſſen. Die Einheit und Einigkeit Deutſchlands, 
die einige brüderliche Verbindung zwiſchen Oeſterreich und dem deut⸗ 
ſchen Reiche, die Wehrhaftigkeit des deutſchen Volkes, das deutſche 
Heer — ſind die Stichworte, welche immer wieder zünden. Telegram⸗ 
nie, welche hier von auswärts an die ee eſen zahlreich eingehen, 
bekunden die aufrichtige Genugthuung über dieſen neuen Sieg der na⸗ 


tionalen Idee. 5 (Spen. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 16. Juli. Daß das biſchöfliche Memorandum 
in Sachen der Schulgeſetze, welches die Publiziſtik ſo lebhaft aufregte, 
eine Beantwortung von Seiten des Kultusminiſters ſchwerlich erfah⸗ 
ren werde, wird vom „Peſter Ll.“ in folgender Weiſe beſtätigt: 

Um den Episkopat über feine theils falſche, theils feindliche Auf⸗ 
ſaſſung der neuen Schulgeſetze zu belehren und von feiner Auffaſſung 
abzubringen, bedarf es weniger der theoretiſchen Diskuſſion als der 
praktiſchen, ins wirkliche Leben eingreifenden That, und von dieſem 
) j es, ließ man den Gedanken an das einzu⸗ 

leitende Schriftliche Verfahren, der ohnehin nicht über die erſten An⸗ 
fünge hinausgekommen war, fallen. Dazu kam wahrſcheinlich noch 
der Umſtand, daß ein: Antwort der Regierung auf das Memoran⸗ 
dum bereits ſeiner Zeit, bei der Uebergabe deſſelben, erfloſſen ſein ſoll, 
in welcher die Regierung bereits ihren Standtpunft in ganz prägnan⸗ 
ter Weiſe feſtſtellte. Die öſfentliche Meinung wird es nicht beklagen, 
wenn fie um die Lektüre irgend einer ſchön gedrechſelten Antwortsnote 
gebracht wird. Was ſie „verlangt, das iſt, daß die Regie⸗ 
rung mit Thaten dem Epiſkopate auf ſeine Kritik der Schul⸗ 

geiene antworte. Iſt fie, wie verſichert wird, hierm im 

äftiger Weiſe bereit, dann kann fie der Zuſtimmung aller Kreiſe 

ſicher ſein, und Niemand wird nach theologiſchen Satzſchriften irgend- 
welche Sehnſucht äußern.“ 

Die liberalen Blätter ſind nicht ganz einverſtanden mit dieſem 
Verfahren; die Beantwortung des Schriftſtücks mit Worten würde 
man dem Miniſter gern erlaſſen, wenn man nur überzeugt ſein dürfte 
daß er in Wahrheit mit Thaten die Autorität des Geſetzes wahren 
werde. 

Die große Verſchwörung zu Prag fchrumpft bei Lichte 
beſehen, zu einer ziemlich erbärmlichen Affaire zuſammen, wie ſie der 
Jechiſche Fanatismus, wenn er alle feine Mittel erſchöpft hat, von 
Zeit zu Zeit an den Tag zu fördern pflegt. Das große Complot 
läuft auf eine lächerliche Geheimbundsſpielerei einiger halberwachſe⸗ 
nen Leute von überſpanntem Gehirn hinaus, welcher man eine viel 
zu große Wichtigkeit beigelegt hat. ‚Der Vorgang an ſich hat weiter 
gar keine politiſche Bedeutung; er zeigt nur, was für Früchte die eze⸗ 


bilde Agitation zuträgt. 


Wien, 17. Juli. Das Zuſtrömen der aus Deutſchland ausgewie⸗ 


ſenen Jeſuiten nach Oeſterreich ſoll doch den Gedanken in Erwä⸗ 


gung gebracht haben, daß man dieſe Einwanderung nicht ſo ganz ruhig 


über ſich ergehen laſſen dürfe. Namentlich fo Graf Andraſſy die 


Anſicht auf's entſchiedenſte vertreten, daß Oeſterreich ſich der Nöthi⸗ 


gung unterziehen könne, den Jeſuiten-Orden einer ſpeziellen Aufſicht 


zu unterſtellen, damit Deutſchland die Gewähr erhalte, daß die Aus⸗ 
gewanderten nicht von dem ſicheren Aſyle aus ihre Konſpirationen 
gegen das deutſche Reich fortſetzen. (Deutſche Zeitung.) 


ö Schwei . 

Zürich, 14. Juli. Heut begann das eidgenöſſiſche Schützenfeſt. 
Um 9 Uhr verſammelten ſich die Sandee alder, die eingelade⸗ 
nen Behörden, die eingetroffenen Schützen eſellſchaften mit ihren Fah⸗ 
0 Bahnhofe. Hier wurde der Feſt⸗ 
zug geordnet, der ſich hierauf unter den Marſchklängen von vier Mu⸗ 
ſikcorps, das rechte Ufer der Limmat entlang, zum Hotel Bellevue be⸗ 
wegte, hier das Zuger Komite mit der eidgenöſſiſchen Fahne und dann 
vor dem Rathhauſe das neue Züricher Feſtkomite aufnahm. Dann 
ging der Zug über die Münſterbrücke auf das linke Ufer der Limmat 
und bewegte ſich die Poſtgaſſe und Bahuhofſtraße dem Feſtplatze zu. 
Den Zug eröffnete eine Peloton Scharffchützen, dann folgten die Zeiger 
im Dienſtkoſtume, die Feſtmuſik, ein Theil der Schützenvereine mit 


m. Plaudereien über den modernen deutſchen 
Noman. 

> 17 

Karl Gutzkow arbeitet feinen „Zauberer von Rom” um und Gu- 
ſtav Freytag iſt mit einem neuen Roman „Der Kaufmann“ im Ane 
zuge; ob Friedrich Spielhagen nach dem mageren sueces d’6stime, deſ⸗ 
ſen das jüngſte Kind ſeiner Muſe „Allzeit voran“ theihaftig ward, zu 
neuer Zeugung angeſetzt hat, darüber ſchweigt die Höflichkeit unſerer 
literariſchen Reportes und von Bertbold Auerbach wäre zu wünſchen, 
daß er vom „Landhaus am Rhein“ für immer wieder auf dasjenige 
Gebiet zurückkehre, welches mit Recht einſt als ſeine ſpezielle Domäne 
galt: aufs Dorf. 

Gutzkow — Freytag — Spielhagen — Auerbach — mit dieſen vier 
Namen iſt, was unvergänglich an der deutſchen Romandichtung der 
letzten zwei Jahrzehnte, erſchöpft. Was um ſie herum ſich ſcheinbar 
lebenskräftig gruppirt, wird eines ſchönen Tages dem Volke ſpurlos 
abhanden gekommen und nur noch ſchätzbares Material für gelehrte 
Literarhiſtoriker fein. 

Das braucht uns indeß nicht weiter zu betrüben. Vier große Namen, 
in einer einzigen Gattung und während einer einzigen Epoche erzeugt, 
ſind ausreichende Ehre, an der ſich die letzte Generation genügen 
laſſen kann. Leſen müſſen wir freilich auch das Ephemere, dieweil 
heutzutage für einen gebildeten Menſchen in einem gewiſſen Lebens⸗ 
alter die Romanlektüre beinahe ſo nothwendig iſt wie der Sauerſtoff. 
Nur dürfen wir uns darüber nicht täuſchen, ob eine Romandichtung 
dauernden Werth hat oder ob ſie uns nur für einen Augenblick ange⸗ 
nehm unterhält. Im letzteren Falle, der übrigens auch ein reſpek— 
tables Verdienſt einſchließt, befindet ſich der beiweitem überwiegende 
Theile neuerer deutſcher Romane; für den erſteren Fall nehmen wir 
einmal vorläufig als unbeſtritten die Thatſache hin, daß obengenann⸗ 


tes Quadrifolium zeitgenöſſiſcher deutſcher Romandichter auf die Un- 


ſterblichkeit ein zweifelloſes Anrecht erworben habe Einem näheren 
und vorſichtigen Eingehen auf das Thema bleibe es vorbehalten et— 
waige Zweifel nach der einen Richtung hin zu zerſtören, nach der an⸗ 
dern zu beſtärken. Die Targrundfäge für den Roman ſind in der 
heutigen literariſchen Geſellſchaft fo verſchiedene und fo feltfame, daß 
es gar leicht paffiren kann, an dem nämlichen Abende in dem einen 
Zirkel Gerſtäcker oder Hackländer als Abgott verehrt, in dem anderen 
zur Makulatur degradirt zu ſehn. Daraus kann nur dreierlei gefolgert 
werden: entweder die Geſellſchaft in ihrer überwiegenden Majorität 
hat kein literariſches Urtheil oder fie wendet es nicht an oder endlich 
der heutige Roman iſt ſo eigenthümlich geartet, daß die feſtſtehenden 
Urtheilsmaßſtäbe für ihn nicht ausreichen. Voyons done! 


Friedrich Kreyſſig hat, als er noch Realſchuldirektor in Elbing 
war, ſchwungvolle und geiſtgetränkte Vorleſungen über den deutſchen 
Roman der Gegenwart gehalten, die ſpäter auch im Buchhandel er— 
ſchinen ſind und begreifliche Anerkennung gefunden haben. Liebevoll 


Ir: 
ware 


in! 
Mufit, hierauf Fahnenträger mit der eidgenöſſiſchen, der Zuger und 


der Züricher Kantonalfahne! dann kamen die beiden Zentralfomites, 
die Behörden und Ehrengäſte, die Schreiber, dann wieder ein Pelo⸗ 
ton S chützen, die Trompetermuſik, die Stadt⸗Schützengeſellſchaft 
und die Schützeugeſellſchaft „Wilhelm Tell“, andere Schützenvereine 
mit Fahnen und Muſik, die Warner mit ihren Blechbüchſen, um die 
Marken für die abgegebenen Schüſſe aufzunehmen; den Schluß bildete 
wieder ein Peloton Sasch Am Eingange zum Feſtplatze wurde 
Halt gemacht, die Scharſſchützen bildeten Spalier bis zum Gaben⸗ 
tempel, durch welches dann die Zentralkomites mit der Ane der 
Fahne und die übrigen Fahnenträger marſchirten. Die Uebergabe der 
eidgenöſſiſchen Fahne erfolgte unter dem Donner von 22 Kanonen⸗ 
ſchüſſen. Es folgte hierauf die Uebergabe der Fahnen der anweſenden 
Schützengeſellſchaften, welche im Gabentempel aufgeſtellt wurden. Nun 
wurde der Ehrenwein kredenzt und unter Muſifbegleitung ein vater⸗ 
ländiſcher Chor („Schweizerpſalm“) geſungen. Um halb 12 Uhr rief 
ein Kanonenſchuß zum erſten Feſtdiner in die Schützenhalle. Im Nu 
waren alle Tiſche beſetzt; wohl am 5000 Menſchen nahmen an dem 
Feſteſſen Theil. Die Feſtmuſik ſpielte und der Reigen der Toaſte be⸗ 
gann. Den erſten Toaſt brachte der Präſident des Züricher Zentral 
Komites Widmer⸗Hüni aus, er galt dem Vaterland, dem in land⸗ 
ſchaftlicher Schönheit herrlich aufgebauten durch die Segnungen der 
Freiheit hochbeglückten Vaterland. Donnernder Jubel folgte der Rede. 
Den zweiten Toaſt ſprach Ferdinand Kaiser, ehemaliger Steäinderath 
von Zug. Seine Rede war ſehr merkwürdig, er richtete ſie an die 
Eidgenoſſen, die Republikaner und die Chriſten der Schweiz. Die 
Spitze der Rede war gegen den unfehlbaren Papſt und die Jeſuiten 
gekehrt und gipfelte in dem Spruche: Ihr Alle, die Ihr mit Jefu 


geht, gebt weg von den Jeſuiten! Das Hoch Kaiſer's galt den auf 
dem Wege religiöſer Freiheit und Selbſtändigkeit zum geiſtigen Chri⸗ 


ſtenthum gediehenen Gemeinden. Die Rede machte theils durch ihre 
Originalität, theils durch die in derſelben angebrachten zeitgemäßen 
Anſpielungen großes Aufſehen. Den dritten Toaſt brachte Regierungs⸗ 
rath Walter von Zürich der neuen Eutwickelung der Nationalfeſte. 
Der vierte Toaſtredner wurde — niedergeſchoſſen. Als er nämlich 
kaum die Anſprache mit dem Worte „Eidgenoſſen“ begonnen, fiel ein 
Kanonenſchuß, der das Zeichen zum Beginn des Schießens gab, und 
ihm folgte blitzſchnell ein derartiges Pelokonfeuer aus etlichen hundert 
Hinterladern, daß der Reduer unverrichteter Sache die Tribüne ver⸗ 
laſſen mußte. In der erſten Stunde wird nämlich um die meiſten 
Ringe geſchoſſen und da beeilte ſich denn jeder Schütze, ſo viel als 
möglich zu ſchießen. Das Erſcheinen von Franzofen in großer 
Zahl, man ſprach von 5000, hat ſich nicht beſtätigt; heute heißt es, es 
würden 150 kommen. Demonſtrationen von dieſer Seite find alſo nicht 
zu fürchten, dagegen verlautet heute, die Internationale beabfichtigte, 
das Feſt durch Demonſtrationen zu ſtören. So viel ſich aus der herr⸗ 
ſchenden Stimmung erkennen läßt, wird jeder Verſuch der ſozial⸗de— 
mokratiſchen Spektakelmacher energiſch zurückgewieſen werden. 


Frankreich. 


Wann die Anleihe, welche am 15ten votirt iſt und der Regie⸗ 
rung über alle Modalitäten freies Spiel läßt, aufgelegt werden 
wird, iſt noch ſehr ungewiß und die Regierung iſt darüber vielleicht 
ſelbſt noch nicht mit ſich im Reinen. Einerſeits wird der „Agentur 
Havas“ aus Verſailles telegraphirt, daß die Emiſſion Ende d. Mts. 
zum Kurſe von 84 bis 84,50 erfolgen würde, während hinſichtlich der 
Subſtriptions⸗ Beträge verlaute, daß dieſelben in 21 Raten ein⸗ 
gezahlt werden ſollen. Dieſer Angabe gegenüber wird aber von ſonſt 
wohl unterrichteter Seite daran feſtgehalten, daß die Emiffion der An⸗ 
leihe nicht mehr in dieſem Monat, ſondern in der erſten Hälfte des 
Auguſt alſo nach der Ultimo = Liquidation erfolgen wird. Die Regie⸗ 
rung ſoll auch entſchloſſen fein, die Operation nicht im Beiſein der 
Nationalverſammlung, { 
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ſondern erſt nachdem dieſe ihre Arbeiten be⸗ 
ſchloſſen, ins Werk zu ſetzen und auch nach den günſtigſten Berechnun⸗ 
gen werden die Kammerferien eheſtens in 14 Tagen beginnen können, 
da der dringlichen Materien noch eine größere Anzahl zu erledigen iſt. 
Aus der nämlichen Quelle wird berichtet, daß der Finanzminiſter noch 
| immer von den Vertretern aller möglichen Bankinſtitute des In⸗ und 

Auslandes mit Anträgen beſtürmt werde; Hr. v. Goulard wiederholt 


einigen Tagen gegen fünf Föderirte, welche nach dem 18. März im 


aber auf alle dieſe Propoſitionen nur die in der Kammer abgegebene 9 
Erklärung, daß die Regierung für diesmal auf jedes Garantie- 
Geſchäft nach Analogie jenes, welches fie bei Gelegenheit der vor⸗ 
jährigen Anleihe einging, verzichtet und ihren Bedarf lediglich durch 
einen direkten Appell an das europäiſche Kapital aufzubringen gewillt 
iſt: es liege in dieſer Hinſicht jetzt ein öffentlich von der Kammer ein⸗ 
gegangenes Engagement vor, ſo daß es müßig wäre, irgend welche, 
auch die verführeriſchſten Anträge einer ſolchen Garantie zu formuli⸗ 
ren. Selbſt iſt Bezug auf die ſeiner Zeit dem Berliner Kabinet anzu⸗ 
bietende Garantie für die letzte Milliarde will die Regierung erſt 
dann mit der Finanzwelt in Unterhandlungen treten, wenn die Anleihe | 
thatſächlich durchgeführt ift und die Grundlagen der weiteren Negozia⸗ 
tionen poſitiv gewonnen ſind. Hr. v. Goulard hat dieſe Erklärungen 
noch am 16. gegen mehrere auswärtige Financiers wiederholt. = 

Das „Bien Public“ bringt folgende offiziöſe Mittheilung, wel? 
che an die Adreſſe der Rechten geht und ſchon durch ihren Ton ver 
räth, wie Thiers zu dieſem Theile der National-Verſammlung ſteht;“ N 

„Man ſchreibt einer Fraktion der National⸗Verſammlung, der 
Rechten, die Abſicht zu, die Seſſion bis zum 15. Auguſt zu verlängern. T 
Ernſte Veute ohne vorgefaßte Meinung dachten, es wäre gut, eine Seſ⸗ 
ſion, deren Sitzungen nicht immer durch Ruhe und Friedfertigkeit ge⸗ 


glänzt haben, vor Emiſſion der Anleihe zu ſchließen, und vielleicht nicht 
paſſend, in Verſailles zu diskutiren, während die Schalter der nleihe 
geöffnet wären, weil trotz des Patriotismus der Mehrzahl irgend ein 
exaltirter Kopf dieſe oder jene Interpellation vom Stapel laufen; laſſen 
könnte, deren Wirkung die Flucht der Unterzeichner wäre. Ernſthafte 
Leute hatten das gedacht; aber die Nationalverfammlung — die Rechte 
wenigſtens — deukt anders. Wenn die Mehrheit der Rechten Rechl 
gibt, jo wollen wir uns unlerwerſen; bis dahin erlauben wir uns, 
auszuſprechen, die National⸗Verſammlung würde Unrecht haben, der 
Rechten Recht zu geben.“ * 
Wie ein Provinzialblatt wiſſen will, fol die deulſche Garniſon 


von Epernay Beſehl erhalten haben, am 25. Auguſt abzu⸗ 
marſchiren. (9) . 
Von dem zur Deportation verurtheilten Kommunemilglied 


ReEgere hieß es ſchon immer, daß er nicht unbedeutende Geldmittel 
aus dem Schiſſbruch der revolutionären Regierung gerellet und in 
Sicherheit gebracht haben ſollle. Zur Beſtätigung dieſer Sage weiß 
der „Frangçais“ jetzt Folgendes zu erzählen: 3 

In der Mairie des 5. Arrondiſſements befand ſich zur Zeit des 
Aufſtandes vom 18. März unter anderen Fonds auch ein Schatzbon 
von 3000 Francs. Als nach Wiederherſtellung geordneter Zuflände die 
ſtädtiſchen Kaſſen verifizirt wurden, fand ſich dieſer Bon nicht vor. 
Man machte dem Finanzminiſterium davon Anzeige und dieſes 
wiederum avertirte die amtlichen Zahlungsſtellen in den Provinzen. 
Vor einigen Tagen nun erfuhr man, daß in Rochefort ein Gefängniß⸗ 
Juſpektor den Schatzſchein zur Einkaſſirung präſentirt hatte. Auf 
näheres Befragen erklärte der Mann, Rögere (welcher unter der 
Kommune Delegirter im 5. e ee geweſen war) hätte ihm 
den Bon zur Einlöſung anvertraut. Man telegraphirte nach Sidney, 
wo das nach Neu⸗Raledonjen mit Régare und anderen Deportirtel 
entſandte Schiff nächſtens Anker legen ſoll, den Auftrag, ſogleich nach 
der Ankunft in der Straf-Kolonie eine neue Unterſuchung gegen 
Negere einzuleiten. j g * 

Ueber die franzöſiſche Staatsſchuld ſind folgende Angaben 
von Intereſſe: 3 
Vor dem Kriege belief ſich die Schuld auf 7000 Millionen, die 
Anleihen von 1870 und 1871 betragen 3090 Millionen. Der Ban 
gu et NR Millionen; wen 229 Page für di 
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e ud abgetretenen Eiſenbahnen 325 Million 
200 Millionen (Kriegskontribution). Die ſchwebende Schuld be; 
ſich auf 705 Millionen; die Unterhaltungsfoſten der deutſchen Tru = 
und die an die Departements. aneh hlen den Entſchädigungsgelder “ 
auf 2450 Millionen. Dazu noch die neue Anleihe — machk zufammen 
eine Staatsſchuld von 19 Milliarden 480 Millionen France, u 5 
Das 19. Kriegsgericht von Verſailles verhandelte vor 


aufs Detail eingehend und einzelne hervorragende Schöpfungen, wenn 
ich ſo ſagen darf, bis auf die Nieren prüfend, erlangte er etwa fol⸗ 
gendes Reſultat: Zwiſchen 1848 und 1870 lag eine gährende, unfer⸗ 
tige, über ihre Ziele unklare Zeit, ein Durchgangsſtadium von dem 
ſelbſtverſchuldeten Verfall der Freiheit durch ſtockfinſtere Reaktion hin⸗ 
durch zu neuem ungeahntem Erreichen; es waren die Froſtſchauer vor 
dem Sonnenaufgang. Eine ſolche Zeit konnte keine fertigen Kunſt⸗ 
werke erzeugen; was der Künſtler oder Dichter auch immer begann, 
der politiſche Druck lag ihm ſchwer und dumpf auf Geiſt und Herz, 
hinderte Meißel, Pinſel und Feder, frei ſich zu bewegen. Was in die⸗ 
ſer Zeit entſtand, kann nur relativ hervorragend ſein wie es anderer⸗ 
ſeits auch nur relativ unbedeutend iſt; denn Kunſt und Dichtung ſind 
der ideale Ausdruck ihrer Zeit. Zwar die zweite Hälfte der funfziger 
Jahre zeigt ſchon einen beſtimmten Charakter; man merkt, daß die 
Generation ſtramm vorwärts eilt, von einem dunkeln Drange nach dem 
erhabenen Ziele hingetrieben, welches in den Jahren 1870 und 1871 
erreicht ward. Aber die Schaffenden befinden ſich alleſammt noch un⸗ 
ter dem Bann der vormärzlichen deutſchen Miſere, welche ihre friſche 
urſprüngliche Schaffenskraft für immer gebrochen hat; bei Willibald 
Alexis, Gutzkow, Auerbach — überall nur Frühlingsahnung, nicht 
voller, ganzer, blühender Frühling; ſie ſtehen in der Zeit gleichſam wie 
Greiſe da, deren graue, geprüfte Häupter noch einmal ein ungewohn⸗ 
ler Sonnenſtrahl beſcheint. 

Kreyſſig alſo macht die hiſtoriſch⸗politiſche Entwickelung der Zeit 
verantwortlich für die Sterilität ihrer literariſchen Produktion. 

Es iſt nicht eben neu, zwiſchen Geſchichte und Dichtung einen ſo 
innigen Konnex anzunehmen, daß man ihr beiderſeitiges Verhältniß 
wie dasjenige von Urſache und Wirkung glaubt anſehen zu dürfen 
Aber es iſt bedenklich. Ich für meinen Theil ſuche die Wurzeln der 
Göthe-Schiller-Epoche noch immer vergeblich in der Zeitgeſchichte. 
Wenn ſich Einige dadurch zu helfen ſuchen, daß ſie den weltlbeherr— 
ſchenden Genius Göthes auf die Blüthe des winzigen weimarer Landes 
unter Karl Auguſt zurückführen oder Leſſing mit Friedrich dem Großen 
in Verbindung bringen, ſo iſts doch wohl nicht ihr Ernſt. Und 
Schiller iſt ja auch nicht aus einer fertigen, bedürfnißloſen Zeit, 
ſondern grade aus dem Freiheitsbedürfniß des Volkes, alſo aus einem 
unfertigen Zuſtande heraus zu erklären. Iſts nicht viel natürlicher 
und glaubhafter, Leſſing ſowohl wie Göthe und Schiller als die Kul⸗ 
mination der faſt dreihundertjäbrigen Bewegung anzuſehen, welche 
man Renaiſſance nennt und als Wiedergeburt der Antike begreift? 

Ueberdies, welche Zeit iſt denn ſertig? Fertige Zeit iſt eine con- 
tradictio in adjecto, denn Zeit iſt Bewegung. 

Das iſt feſtzuhalten. Die zwei Jahrzehnte zwiſchen 1850 und 1870 
hatten die rückwirkende Aufgabe, was 1848 in ſtürmiſchem Anlauf und 
ohne Beſonnenhelt erſtrebt worden und mißlungen war, kräſtiger zu 
fundiren, es auf die einzig dauerhafte Grundlage zu ſtellen, indem 
man es dem Intereſſe des geſammten Volkes näher rückte. Mit an- 
dern Worten: zwiſchen 1850 und 1870 wurde das geſammte Volk, 


Strömung der Zeit heraus ſich geſtalten und deßwegen ſehen wir ſie 


die Nation, für die freiheitliche Bewegung geſchult, die 1818 ſpurlos 
verlaufen war, weil ihre Nothwendigkeit nur von Einzelnen und auch 
von dieſen unklar erfaßt worden war. sr 

Das Hereinziehen der Volksgeſammtheit in das politiſche Leben 
iſt die große Aufgabe dieſer Epoche geweſen und ſie ſpiegelt ſich in 
dem, was die gleichzeitige Roman⸗Literatur produzirte, ſo getreu wie⸗ 
der, das man ſagen muß: Wie viel auch vom abſtralten kunſtrichter⸗ 
lichen Standpunkte aus an den Romanen der Gutzkow, Spielhagen 
u. ſ. w. auszuſetzen iſt, ſie haben dennoch ihre Aufgabe ſo gut erfüllt, 
wie irgend eine klaſſiſche Schöpfung, denn ſie waren das Spiegelbild 
ihrer Zeit und der bedeutſamen Beſtrebungen derſelben. * 

Das war eine auschließlich politiſche, aber eine ebenſo erhabene 
als lohnende Aufgabe. Die Dichtung konnte nicht anders als aus der 


9 
faſt eigenfinnig auf das Gebiet des Zeitromans ſich werfen, während 
alle andere Richtungen, Lyrik und Epik zumal, vernachläſſigt werden. 

Man braucht nur die Titel der Romane anzuſehen, um zu dieſer ö 
Wahrnehmung zu gelangen. Die „Ritter vom Geiſt“ ſtellten den 
Gegenſatz zwiſchen den angeborenen und den erworbenen Berechtigungen 
des Individuums dar und ſuchen ein Band zu finden zwiſchen frei aus 
dem Volk zuſammengerafften Elementen, deren Organiſation nicht wie 
diejenige der Geheimbünde hinter geſchloſſenem Viſir ſich verbirgt. 
„Der Zauberer von Rom“ ſtrebt den geheimen Bann zu löſen, unter 
dem von Rom aus das Volk ſeſtgehalten wird. „Soll und Haben“ 
führt einen bis dahin vernagchläſſigten Bruchtheil des Volks in die 
Dichtung ein. „In Reih und Glied“ ſchildert die Laufbahn eines 
genialen Menſchen, der an dem Ehrgeiz zu Grunde geht, mehr ſein ge I 
wollen als alle Anderen, als das Volk. „Problematiſche Naturen“ 
zeigen die Gefahr, welche für Diejenigen erwächſt, die ihre individuellen 
Intereſſen nicht mit denjenigen der Geſammtheit in Einklang zu brin W 
gen verſtehen. Und „Gegen den Strom“ endlich illuſtrirt noch nach!“ 
träglich (der Roman iſt erſt 1871 erſchienen) den dornigen Weg eines 
begabten Individuums, welches allein und losgelöſt von der Sefammt I 
heit glaubt feinen Weg finden zu können. a 1 

Daß dieſe Romane ins Herz des Volkes trafen, iſt zweiſellos I 
Wenn nichts Anderes, ſo iſt hierfür der Umſtand beweiſend, daß ihre 
Titel zumeiſt „geflügelte Worte“ wurden. „Zauberer von Rom“ — 
„In Reih und Glied“ — „Ritter vom Geiſt“ — es ſind Etikette für 
ganz beſtimmte Anſchauungen geworden, denen man in jeder gebildeten 
Konverſation begegnet. Bei der Univerſitätsſeier in Straßburg wurde 
Berthold Auerbach von den Feſttheilnehmern mit ſtürmiſchem Zuruf 
aufgefordert, ein Wort „auf der Höhe“ zu ſprechen. Fi 

Dies iſt nicht zufällig. Es bezeugt einen innigen Zuſammenhang 
zwiſchen dem dichteriſchen Individuum und der Geſammtheit, zwiſchen 
Poeſie und Volk, einen Zuſammenhang, den wir längſt geſucht und 
augeſtrebt haben und der erſt von den Moder nen hergeſtellt 
wurde. ’ 

Es bezeugt aber auch — und dies iſt das Bedeutſamere — daß 


b 
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90 
men der Kommune von, der Münze Beſitz genommen und dort 
3 aus Miniſterien, den beiden anten be aus Kirchen und Klöſtern 
bezaßte Gold und Silber eingeſchmolzen hatten und erſt am Morgen 
de 21. Mai mit einer Ladung von ungefähr 153,000 Franes nach 
= m 11. Arondiſſement, dem letzten Hauptquartier des Aufſtandes, ent⸗ 
x ohen. Es wurden verurtheilt: Remy Camelinat, der Delegirte der 
nach mune auf dieſem wichtigen Poſten, und Pinteau zur Deportation 
ER einem befeftigten Platze, Perrader, der fid) auch gemeinen Raubes 
ſchuldig machte, zu zwanzigfähriger Zwangsarbeit, Jean⸗Baptiſte 
Vamelinat (ein Gefen Bruder des Andern) und Ramperiöre zu drei⸗ 
zehn Monaten Gefängniß. 
a Das Unterſuchungsverfahren gegen Bazaine ſoll ſeit einigen Ta⸗ 
8 gen energiſcher betrieben werden. Auch die Behandlung des Gefange⸗ 
nen ſoll verſchärft ſein. Wie man erzählt, iſt ihm der Verkehr mit 
N ener Frau unterſagt; die letztere fol ſich in ein Verſailler Kloſter zu— 
| rü gezogen haben. 
% Bei den bevorſtehenden franzöſiſchen Manövern werden die 
enden Mächte durch folgende Militär⸗Bevollmächtigte vertreten fein: 
x gyuften eich durch Major v. Kodolitſch, die Türkei durch Husni⸗Bey, Haſſan 
: a und Rudſchi⸗Bey, England durch den Oberſt Konolly, Spanien durch 
den Oberſt Echarri, Rußland durch den General Fürſten Sayn-Witt⸗ 
Puſtein und den Hauptmann Leontieff, Deutſchland durch den 
Fänptmann v. Bülow, Schweden durch den Oberſtlieutenant 
Sa, die Niederlande durch den Oberſt Capellen, die Vereinigten 
8 tagten durch die Oberſten Wickham, Hoffmann und F. Hoore, Peru 
ACH den Hauptmann Canevgro. 
105 Herr Thiers hat ein Schreiben an den Präſidenten des Pariſer 
f Gemeinderaths gerichtet, um denſelben zu bitten, einige der Straßen 
von Paris nach den Generälen zu benennen, die während des Krieges 
gefallen ſind. 
Man ſchreibt dem „Evenement“ aus Bar-le-Due vom 
12. Juli: 
an Montag ſollen die Birackenbauten beginnen. Die Beſprechungen 
wischen Herrn von Saint: Vallier und dem General Manteuſſel ba⸗ 
Sr wie es ſcheint, zum ale geführt; man verſichert, daß für die 
blgiere das Prinzip der Baracken nach dem Muſter der Offiziers⸗ 
Walen im Lager von Chalons angenommen ſei. Der Gemeindever⸗ 
5 altung von Gar⸗le⸗Due iſt bedeutet worden, daß die deutſche Garni⸗ 
A der Stadt ſich nach Räumung der beiden Departements, wie folgt, 
N Aalen werde: 2500 Mann Infanterie und 110 Mann Verpflegungs⸗ 
Puppen, 57 Oſſiziere, eine Bäckerei, eine Ambulanz und 185 Pferde. 
Gen Platz wird von einem Diviſionsgeneral befehligt fein, dem ein 
15 neralſtab von 31 Offizieren zur Seite ſtehen wird. In der Umgce⸗ 
eng der Stadt ſollen Baracken für eine Batterie Artillerie, eine 
wadron Kavallerie und ein Regiment Infanterie angelegt werden. 
x Die Geiſtlichkeit der Diözeſe von Orleans ift über den letzten Hir⸗ 
tenbrief des Mſgr. Dupanloup, der darin alles, was er ſeit 20 Jahren 
gelehrt hat, widerruft, äußerſt entrüſtet. Sie hat einen Delegirten 
nach Paris geſandt, um Maßregeln zum Schutze ihres von ihrem 
iſchofe ſo ſehr kompromittirten Glaubens zu ergreifen. 

Die Vertreter der Oſt-Departements haben ein Komite ein⸗ 
geſetzt, welches die Ausführung der Verſprechungen der Regierung, den 
Bau von Baracken für die Beſatzungstruppen betreffend, zu über⸗ 
wachen hat. 

d Jun Breſt geben feit einigen Tagen, wie ſchon mitgetheilt, die 
g ortigen Jeſuiten zu Unruhen Anlaß. Ihr Kloſter iſt belagert und 
man warf ihnen die Fenſterſcheiben ein. Da der Anlaß zu dieſen Ru⸗ 


he lörungen zarter Natur war, ſo überging ich, ſchreibt ein Pariſer 


. 


3 


ſen Sprengel Breſt gehört, es durchgeſetzt hat, daß das Gymnaſium | wie Bourgoing iſt der kurze Aufenthalt in f Rom eine gute Lehre 


dieſer Stadt vom 1. Oktober ab unter die Leitung der Jeſuiten ge⸗ 


ſtellt werden fell. Selbſtverſtändlich leugnen der Jeſuit und die Dame, 


aber der Eiſenbahn⸗Kondukteur hat feine Ausſagen eidlich erhär⸗ 
tet und in Breſt ſchenkt man ihm vollſtändig Glauben. Das „Univers“ 
erzählt die Geſchichte auch, bemerkt aber dazu: „Ein Zugführer, wel⸗ 
cher eine unzüchtige Thatſache berichtet, wobei er keinen Zeugen, als 
ſich ſelbſt zu ſtellen hat; ein oder zwei Journaliſten, die ihm beiftim- 
men, das will nicht viel ſagen. Zwei ehrbare Perſonen (der Jeſuit 
und die junge Wittwe) ſind in der ganzen Welt in ſchlechten Ruf ge⸗ 
bracht, die dumme und boshafte Menge erhebt ſich, ein Haus iſt der 
Plünderung ausgeſetzt und ſeine Bewohner gerathen in Lebensgefahr!“ 
Das „Univers“ erblickt in dem, was man „le scandal de Brest“ 
nennt, nur ein Seitenſtück zu dem „Skandal“ von Krakau oder 
Picpus, beſonders aber zu dem von Careaſſonne, mit dem er die meifte 
Aehnlichkeit habe. 
n 


Ohne Humor geht es auch in dem Karliſtenkriege nicht ab. 
So richtet der „General“ Sanz folgendes Schreiben an den Gemeinde⸗ 
rath von Pont de Armentera: 

Königliches Heer. Provinz Tarragona. Meine Herren vom 
Gemeinderath! Ich erſuche Sie, mir gefälligſt am 8. d. M. die 
Summe von 400 Duros ſpaniſcher Währung zuzuſtellen, deren ich zur 
Ergänzung des Soldes meiner Freiwilligen benöthigt bin. Poblas, 
7. Juli 1872. Der zeitweilige General- Kommandant der Provinz 
Tarragona, Sanz. 5 

Die Antwort des Gemeinderathes lautete: 

An Herrn Sanz, Führer der karliſtiſchen ippen. a ſich die 
Partei, Boden Sache Sie Me e ha⸗ 


ben wir in dieſer Stadt die nöthigen Vertheidigungs⸗Anſtalten treffen 


müſſen, um uns von Ihnen zu befreien, fo daß der Gemeinderath feine 
beſchränkten Mittel ganz aufwenden mußte. Wir ſind deßhalb in der 
Lage, Geld empfangen ſtatt geben zu müſſen; und wenn Sie uns 
daſſelbe liefern wollen, in ſchweizeriſcher, ſpaniſcher oder auch ameri⸗ 
kaniſcher Währung, und zumal in doppeltem oder dreifachem Betrage 
der von Ihnen verlangten 400 Duros, ſo würden Sie uns aus einer 
großen Verlegenheit reißen. Gott erhalte Sie lange Jahre. Pont 
de Armentera, 8. Juli 1872. Der Bürgermeiſter, Benito de Garriga 
y Marti. Juan Maſſagué, Sekretär. 
Italie u. 

Nom, 12. Juli. Die „Perſeveranza“ ſchreibt: 

„Es ſcheint, daß die letzten Berichte der beiden in dem Haag und 
in München reſidirenden Nuntien nicht ſonderlich gut geklungen haben. 
Die Anrede des Papſtes an den katholiſch⸗teutoniſchen Zirkel hat 
einen ſehr böſen Eindruck gemacht und dem Vatikan die Herzen vieler 
gottesfürchtigen Katholiken entfremdet. Kann ein einiger Maßen an 
ſeiner Heimath und feinem Vaterlande hangendes Herz ohne Aergerniß 
von den Lippen des oberſten Pontifex Worte des Zornes, der blutigen 
Vorbedeutung hören und es mit Gleichgültigkeit binnehmen, wenn 
einer Regierung, auf welcher die Größe und die Zukunft Deutſchlands 
beruht, die Vernichtung und der Untergang angedroht wird? Dieſe 
Empfindungen haben ein Echo bei vielen holländiſchen Katholiken ge⸗ 


funden, welche ſchon durch ihre Stammesverwandſchaft ein lebhafkes 


Intereſſe an dem Gange der Dinge in Deutſchland nehmen.“ 
Bezüglich des franzöſiſchen Geſandten bei der Kurie bemerkt 
die „Perſeveranza:“ 
„Herr de Bourgoing war Ges zufrieden, ſich auf einige Zeit 
von ſeiner ſchwicrigen Stellung in Rom entfernen zu können; er 
konnte buchſtäblich nicht mehr. Er iſt ein ſehr vorſichtiger Mann und 


dadurch voll wii rückhaltung. Aber trotzdem muß ihm ſeine Stellung 
N er ie Ber 12 we er nichts fader als Schwierigkeiten, 


indem er zum Verkehr mit Leuten gezwungen iſt, welche jeden als 
wahnſinnigſten Selbſttäuſchungen theilt, und denen derjenige ſchon als 
Feind gilt, welcher nicht bereit iſt, alle Maßloſigkeiten mitzumachen. 
Für einen Mann von geradem Charakter und aufrichtiger Geſinnung 


lauen Freund oder als Gleichgültigen anſehen, der nicht mit ihnen die 


eweſen. Die italieniſche Regierung hat nicht nöthig, ſich ſelbſt eine 
Nolte zu A ehe ne besorge der Be ſelbſt durch 
alles, was er denkt, treibt und thut.“ A Ri So 
Die Zahl der Wähler, welche ſich für die neuen ſtädtiſchen 
Wahlen in die Lifte haben ſchreiben laſſen, beläuft ſich auf 4000. Da⸗ 
von iſt einer annähernden Schätzung zufolge etwa die Hälfte klerikal, 
die Hälfte liberal. Das es alſo im letzteren Lager der Eintracht drin⸗ 
gend bedarf, iſt eben ſo klar, wie es leider gewiß iſt, daß es in dem⸗ 
ſelben manche eigenſinnige Querköpfe giebt, die, wie die letzte Sitzung 
des fortſchrittlichen „Circolo Romano“ beweiſt, lieber dem Gegner das 
Feld Preis geben, als alten Zänkereien und Stänkereien entſagen 
wollen. Und doch muß jeder fühlen, wie jämmerlich eine Niederlage 
der patriotiſchen und nationalen Partei ſich ausnehmen würde, nach⸗ 
dem keine zwei Jahre ſeit dem römiſchen Plebiszite verfloſſen ſind. 
Pius IX. findet augenblicklich eine angenehme Zerſtreuung darin, daß 
er in ſeiner Gegenwart Kandidatenliſten aufſtellen läßt, indem er ſelbſt 
die Namen der zukünftigen Mitglieder des exkommunizirten Stadt⸗ 
rathes angiebt und dabei ſeine gewohnten Witze macht, mit denen er 
bekanntlich auch ſeine Getreuen nicht verſchont. So empfing er dieſer 
Tage eine klerikale Familie aus Viella und redete dieſelbe mit den 
Worten an: „Alſo Ihr ſeid Landsleute dieſes famoſen Quintinus 
(Sella), der die arme Menſchheit ſo ſchrecklich quält?“ Die Aufregung 


in welche ganz Rom durch die bevorſtehende Wahlſchlacht verſetzt wird, 


iſt ſo groß, daß die ſtudirende Jugend bereits manchmal auf der 
Piazza Narona handgemein geworden iſt, indem auch hier Klerikale 
und Liberale einander gegenüberſtehen. Es haben ſich geſtern bereits 
Erwachſene unter dieſes homeriſche Kampfgetümmel gemiſcht, ſo daß 


die Polizei Mühe hatte, durch Verhaftung junger und alter Rädels⸗ 5 
führer wenigſtens einen Waffenſtillſtand wenn auch keinen Frieden 


zu vermitteln. ; 5 

Nom, 13. Juli. In Folge des Zirkulars des Miniſters Lanza 
an die Präfekten, über die drohende Betheiligung der Kar 
tholiken an den Gemeindewahlen, fanden geſtern und 
vorgeſtern Pöbeldemonſtrationen vor dem Monte Citorio 
ſtatt. Straßenplakate mit den Worten: „Tod den Prieſtern, weg mit 
den katholiſchen Schulen und jeder Religion!“ waren angeſchlagen. 
Die Hauptplätze waren militäriſch beſetzt. Die Aufregung iſt groß. 
Heute Morgen war die Ordnung wieder hergeſtellt. 

Florenz, 13. Juli. Sämmtliche gouvernementale und liberale 
Zirkel und Geſellſchaften Roms haben gemeinſames Handeln beſchloſ— 
ſen, denn die Gefahr ift groß, daß auch in Rom die Klerifalen 
ſiegen. — Der durch ſeine heftige Oppoſition gegen das Miniſterium 
bekannte Deputirte Baron Nicotera (dem man deshalb in Ankla⸗ 
gezuſtand hat verſetzen wollen) hat ſich in Neapel an die 
Spitze eines Wahlkomites (diesmal freilich im Sinne des Mi⸗ 
niſteriums) geſtellt und Wahlbeſprechungen im Lyceum der Edellente 
veranſtaltet. Dagegen hat ein Theil der dußerſten Linken (der Ro⸗ 


then) daſelbſt ein Wahlkomite gebildet, das mit den Klerikalen gemein⸗ = 


ſchaftliche Sache machen will. Es ift dies die Partei des Abgeordne⸗ 
ten Lazzaro, die Kommuniſten⸗Partei. (Spen. Ztg.) 


Graßbritaunien und Irland. ; 
London, 16. Juli. Dem „Daily Telegraph“ wird aus Genf 


telegraphirt, daß die engliſchen Vertreter Montag Morgen daſelbſt ein 
trafen, und das Schiedsgericht um 2 Uhr Mittags zuſammentrat. 


Die Richter, Advokaten und diplomatiſchen Vertreter blieben bis 4 Uhr 
in geheimer Sitzung beiſammen. Der Sekretär des Tribunals, Mr. 
Favrot, erklärte den Zeitungsreporters, daß das Schiedsgericht be⸗ 
ſchloſſen habe, auch fernerhin die Sitzungen geheim zu führen. Sobald 


gen, bis an ſeinen Ausgangspunkt zurückverſolgen, ſo muß man bis 


auf Heinrich Heine zurückgehen. 
eine war kein Romandichter. Seine „Reiſebilder“ oder das 
Fragment „Der Rabbi von Bacharach“, die noch am eheſten in eine 
eziehung zur Nomanliteratur gebracht werden könnten, verdienen 
den Namen Roman nicht. In Wahrheit hat der „ungezogene Liebling 
N er Grazien“ weder einen Roman geſchrieben noch gelebt. Flüchtig 
wie (ein Daſein war auch ‚feine Kunſt; von echter, wonneſchauernder, 
ſtand hafter Liebe, von jener Liebe, die nur die Alternative beſeligender 
oder tragiſcher Löſung kennt, iſt weder in feiner geheimnißvollen Ju- 
gendbeziehung zu ſeiner Couſine Amalie noch in feiner Ehe mit der 
allerliebſten dicken Mathilde Mirat etwas zu ſpüren. 
wen, Leidtragend folgt’ ich ihren Särgen 
Und bis zum Kirchhof ging ich mit, 
Hernach, ich will es nicht verbergen, 
3 peiſt' ich zu Mittag mit App'tit. 
Diooch darauf kommt es auch gar nicht an. 
Wenn wir von Heine eine neue Epoche des deutſchen Romans 
datiren, ſo wollen wir nur den ungeheuren Impuls, welchen er allen 
egungen des deutſchen Literaturlebens gab, und die fundamentale 
Geſchmacksveränderung, welche ſeine Schriften hervorbrachten, auch 
aus dem Geſichtspunkte der Romanproduktion betont wiſſen. 
Julian Schmidts) hat den Nagel auf den Kopf getroffen, indem 
er ausführte, daß man ſich Heine aus dem deutſchen Geiſtesleben gar 
t hinwegdenken könne, daß unſere heutige Dichtung einen durchaus 
audern Charakter an ſich tragen würde, wenn Heine niema's eriſtirt 
lte. Ob dieſer enorme Einfluß des Dichters heilſam oder ſchädlich 
geweſen, iſt vorerſt eine müſſige Frage. „Bewieſen iſt die Sonne, weil 
e ſcheint.“ 
| Daß Heines Exiſtenz nothwendig geweſen, werden Diejenigen nicht 
verkennen, die Rapport zwiſchen Dichtung und Leben, Ideal und Wirk⸗ 
ichkeit, Bildung und Volk zu werthen wiſſen. Vor Heine ging un! 
lere Poeſie eigenſinnig auf abgelegenen Wegen, kümmerte ſich nicht um 
} en Gang der laufenden Ereigniſſe, ſpann ſich in vorzeitliche Halluzi⸗ 
nationen ein und begab ſich freiwillig des ſchönen Vorrechts, ein Spie— 
2 Bilder aus dem geiſtigen Leben unſerer Zeit. Neue Folge, p. 
1825 wo es heiß 5 „Bon den Tänmmtichen deuſchen 5 180 eiche 
we deuiſgetreten find, könnte man even N 1025 ſoſche Jütte 
alte = en, ohne daß auch nur Kuna herung m ae Sen ener 
Denken e, als wenn Heine fehlte. Er hat auf a 5 51995 Sung, 
bein, 8 und Empfindeus bedeutend eingewirkt, und dieſe Eine x 
lan und ſchädlich, find fühlbar bis auf den heutigen Tag, ma 
aß mit ihnen rechnen, man kann ſie nicht ignoriren. 


gel der eigenen Zeit zu ſein. Während das Individuum mächtig aus 
dem Banne herausſtrebte, in welchem es von Autorität und Privile⸗ 
gium feſtgehalten wurde, gaben die Poeten nichts als ſüßlich verdünnte 
Vergangenheit — Geſchichte mit moraliſcher oder Moral mit geſchicht⸗ 
licher Nutzanwendung. Von Gegenwart und Zukunft war keine Rede. 
Da kam Heine, der äſthetiſche Revolutionär, und ſchlug auf ſeiner 
melodiſchen Leier moderne Töne an. Mit ſeinem Witz und feiner gras 
ziöſen Keckheit rührte er alles an, am empfindlichſten, was ſich ſcheu 
vor dem rauſchenden Geiſte der Zeit verkroch, und mit ſeinen ſüßen 
Lurleitönen zog er das junge Geſchlecht zauberiſch zu ſich herüber. Ein 
Apoll, der die Midaſſe des verknöcherten deutſchen Philiſterthums un⸗ 
barmherzig ſchindet — ein Kobold, der den die „blaue Blume“ ſuchen— 
den Rittern der Romantik unverſehens Brenneſſeln in die Hand eska⸗ 
motirt — ſo ſtellte er ſich „frei und frech“ mitten in das Geiſtesleben 
des Volkes herein und ſchuf der Dichtung einen neuen Boden, auf dem 
fie ſicher und ſebſtbewußt einherſchreiten konnte — die Gegenwart; er 
lehrte die Zeit, ſich ſelbſt begreifen, und formulirte ihr — oft 
genug mit ſcheinbar frivolem Scherz die Forderungen, die 
fie an die Geſchichte zu ſtellen berechtigt war; mit Einem Wort: 
er machte unſere Dichtung modern. „Die neue Zeit — fo prophe⸗ 
zeite er im Salon — wird auch eine neue Kunſt gebähren, die mi! 
ihr ſelbſt in begeiſtertem Einklang ſein wird, die nicht aus 
der verblichenen Vergangenheit ihre Symbole zu borgen braucht. Bis 
dahin möge mit Farben und Klängen die ſelbſttrunkenſte Subjektivität, 
die weltentzügelte Individualität, die gottfreie Perſönlichkeit mit all 
ihrer Lebensluſt ſich geltend machen; was doch immer erſprießlicher iſt 
als das todte Scheinweſen der alten Kunſt.“ ! 
Wer Heine blos als eine iſolirte, von Zeit und Geſchichte losge— 
löſte dichteriſche Individualität anſieht, die in poeliſchem Selbſtgenügen 
und unbekümmert um die Andern ihre Inſpirationen hegte, der thut 
ihm bitteres Unrecht an. Der Sauerteig zu ſein, der in das träge, 
von Nörgeleien und Plackercien verkümmerte deutſche Gedankenuleben, 
Gährung und Bewegung bringen ſollte — das war feine Sendung 
und er war ſich ihrer völlig bewußt. „Ach. theurer Leſer“, ſagt er ir⸗ 
gendwo, „wenn du über die Zerriſſenheit meiner Lieder klagſt, ſo klage 
lieber, daß die Welt ſelbſt mitten entzwei geriſſen iſt. Denn da das 
Herz des Dichters der Mittelpunkt der Welt iſt, ſo muß es wohl in 
jetziger Zeit jämmerlich zerriſſen werden. Wer von ſeinem Herzen 
rühmt, es ſei ganz geblieben, der geſteht nur, daß er ein proſaiſches, 
weit abgelegenes Winkelherz hat. Durch das meinige ging aber der 
große Wellriß, und ebendeßwegen weiß ich, daß die Götter mich vor 
vielen Andern hochbeguadigt und des Dichtermärtyrerthums wür⸗ 
dig erachtet haben.“ Daß er zuweilen ſelbſt feine Bedeutung über- 
ſchätzte, wie z. B. in der Renommage: 
i Ich bin ein deutſcher Dichter, 


Bekannt im ganzen Land, 
Hud nennt man die beſten Namen, 


So wird auch der meine genannt, 


kommt zum größeren Theile auf Konto feiner Selbstironie und wird 
überdies wettgemacht durch den tiefergreifenden Ernſt, mit welchem er 
ſeine Miſſion erfaßte. 

Verlorner Poſten in dem Freiheitskriege 

Hielt ich ſeit dreißig Jahren treulich aus; 

Ich kämpfte ohne Hoffnung, daß ich ſiege, 

Ich wußte, nie komm ich geſund nach Haus 


Ein Poſten iſt vakant! — Die Wunden klaffen — 

Der Eine fällt, die Andern rücken nach — 

Doch fall' ich unbeſiegt und meine Waffen 

Sind nicht gebrochen — nur mein Herze brach. Ar, 

Aber die Frivolität? wirft man ein. Wie reimt ſich das Bewuff- 

ſein von einer befreienden Sendung mit dieſer Heine'ſchen Frivolität 
zuſammen? „Der Dichtung Maal iſt allezeit ein Flu 9“ — wir glauben 
an dieſe Klage, wenn ſie dem Munde Freiligraths entſtrömt, wir glau⸗ 
ben daran im Hinblick auf Dante, Taſſo, Byron — doch wenn Heine 
von feinem Dichtermärtyrerthum ſpricht, glauben wir auch dann noche 
Hat er uns nicht ſelbſt an der Echtheit feines Gefühls verzweifeln ger 


lehrt, indem er es jedesmal, wenn es in binreißender Fülle von ſeinem 


Herzen ſich löſte, mit meuchleriſcher Frivolität dem Gelächter preisgab? 
Wenn er ſich ſelbſt zerſtörte, wie ſollten Andere an ihn glauben? Doch 
eben dieſes Sichſelbſtzerſtören war ſeine Sendung. Als er in dars 
deutſche Leben hereintrat, da ſah er, wie die endloſe Gefühlsfeligfeit 
jeden Anſatz zur That erdrückte; ein Gewinſel u. Geſpreize, die „blöde 
Jugendeſelei“, die noch aus dem Werther, den Poungſchen Nachtge⸗ 
danken, der Zimmermannſchen Einſamleit zurückgeblieben war, entftellte 
jede Regung deutſcher Herzen und machte das Sacktuch zum wichtigſten 
Beſtandtheil des deutſchen Wäſche⸗-Inventariums. Die Thräne quel 
doch aus dem Herzen nicht. Gegen ſolche Verirrungen kämpft nur 
der Muthwillen erfolgreich an, und nur Muthwillen iſt es, was man 
Heine als Frivolität auslegt, wenigſtens ſolange Muthwillen, bis er 
ee den ſpäteren Produkten, im „Nomanzero“ u. ſ. w. zur Manier 
entartet. — 

Frau Pauline Lucca. Durch die Zeitungen geht die Nach⸗ 
richt, daß Frau Luceg nicht wieder nach Berlin kommen würde ub 
daß bereits Verhandlungen mit einer berühmten Sängerin angeknüpft 
ſeien. Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt letzteres nicht, der 
Fall; was Frau Lucca anbetrifft, ſo hat dieſelbe | 
der General⸗Intendanz erklären laſſen, da dieſelbe ihr Entlaſſungs⸗ 
geſuch zurückgewieſen hahe, fie ein Gnuadengeſuch an Se. Majeſtät den 
Kaiſer richten würde. Es ſteht mit Recht zu bezweifeln daß auch 
dieſem Geſuche Gewährung gegeben werde, und fo haben wir denn 
wieder einen Konflikt A la Mallinger, Nobert 2c, zu erwarten, aus dem 
ſich die General⸗Intendautur ſchließzlich die Lehre ziehen möge, daß das 
Nontralfiſchließen mit großen Künſtlern bent zu Tage eine mißliche 
Sache ift. Die Kunſt iſt jetzt nur Geſchäft; wer aun meiſten zahlt, bat 
ven Künſtler, und da es an Angebot nicht fehlt, ſo geiſt man am beiten 
und lukrativſten fogar nur auf ein paar Rollen. Sind dieſe genügend 
abacjpielt (er gelungen, daun haben fie ſovlel Angebracht, daß die 
n nt n des „auf feinen Lorbeeren ruhenden Künſtlers“ 
reit ſteht. — Was würde ein Devrient, Seydelmann, eine Karoline 


Bauer oder eine Crelinger zu ihren Kollegen der Jetztzeit ſagen! 
- } (B. A. u. Frmdbl.) 


durch ihren Gallen 


eine Entſcheidung getroffen wäre, würde von derſelben Mittheilung ge⸗ 
macht werden. — Als am vergangenen Sonntage der katholiſche Prie⸗ 
ſter einer Dorfkirche zu Termon in Irland den Richter Keogh in ſei⸗ 
ner Predigt angriff, ſtand der gerade anweſende Bruder deſſelben, 
Kapitän Keogh, von ſeinem Platze auf und verließ die Kirche. Der 
Pöbel, welcher glaubte, er ſei der Richter, ſtürzte ihm nach und be⸗ 
drohte ihn, fo daß er den Schutz der Polizei anzurufen hatte. — Der 
Exkaiſer Napoleon, der ſelten Chislehurſt verläßt, erlaubt ſeinem 
Sohne, dem kaiſerlichen Prinzen, an allen Lokalfeierlichkeiten 
theilzunehmen. In dem letzten Sommerfeſte des Aſyls für kleine Kin⸗ 
der in Farmingham vertheilte der kaiſerliche Prinz die Preiſe und be⸗ 
antwortete in vorzüglichem Engliſch den Toaſt des Vorſitzenden, des 
Lord Cavendiſh. Der Lord bemerkte, als er den Toaſt auf Se. k. H. 
den kaiſ. Prinzen von Frankreich vorſchlug, es ſei hier nicht die Gele⸗ 
genheit, den Gefühlen, die eine engliſche Zuhörerſchaft in Gegenwart 
des Prinzen haben müßte, Ausdruck zu geben. Es ſei genug für ihn 
zu erklären, daß dem Vater des Prinzen das freundſchaftliche Gefühl, 
das ſo lange zwiſchen Frankreich und England beſtehe, vorzüglich zu 
danken ſei. (Beifall.) Wenn es überhaupt nöthig wäre, den Anwe⸗ 
ſenden den Toaſt beſonders ans Herz zu legen, ſo erinnere er nur an 
die Herablaſſung und Güte, mit der der kaiſerliche Prinz geruht habe, 
an einem ſolchen unangenehmen Tage von Chislehurſt zum Feſte zu 
kommen. (Großer Beifall.) Die vertheilten Preiſe werden unzweifel⸗ 
haft um ſo mehr geſchätzt werden, da der kaiſerliche Prinz von Frank⸗ 
reich ſie vertheilt. (Anhaltender Beifall.) Der kaiſerliche Prinz ſtand 
unter enthuſiaſtiſchem Beifall auf, um auf den Toaſt zu erwidern: 
„Meine Damen und Herren“, ſagte er, „ich danke Ihnen recht herzlich 
für die Güte, mit der Sie den vom Vorſitzenden freundlichſt vorge⸗ 
ſchlagenen Toaſt aufgenommen haben. Ich habe mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit die Geſundheit ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Wales, ſowie der königlichen Familie getrunken. Die 
glückliche Geneſung Sr. k. H. von einer ſehr ernſten Krankheit hat un⸗ 
ſere Sympathie, ebenſo wie die des ganzen Volkes, tief in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Der Name des Prinzen von Wales iſt mit dieſer Anſtalt 
auf das Innigſte verknüpft. Mein heutiger Beſuch hat mir vieles Ver⸗ 
gnügen bereitet. Ich wünſche dem Inſtitute den beſten Erfolg.“ 

Die Arbeitgeber im Baugewerk haben geſtern eine 
Erklärung abgegeben, dahin gehend, „daß, nachdem fie zu ei⸗ 
nem Einverſtändniſſe gekommen ſind, die Arbeitszeit herabgeſetzt und 
die Löhne erhöht haben, ſie es für ihre Pflicht halten, in Zukunft keine De⸗ 
putation mehr zu empfangen, die das getroffene Uebereinkommen zerſtören 
wolle.“ Andererſeits haben die Arbeiter der verſchiedenen Zweige des 
Baugewerks ſich zu einem Vereine zuſammengethan und unter anderen 
den Beſchluß gefaßt, daß ohne Erlaubniß des gemeinſamen Komite's 
keine Verhandlung mit den Arbeitgebern eingegangen werden ſolle. 
Eine Verſammlung von mehr denn 40,000 Kohlengruben⸗Arbeitern aus 
Süd⸗ und Weſt⸗Yorkſhire und Derbyſhire fand geſtern in Barnsley 
ſtatt. Mehrere Beſchlüſſe zu Gunſten einer Schiedsgerichts-Behörde 
für Beilegung von Streitigkeiten zwiſchen Gruben-Eigenthümern und 
Arbeitern und zu Gunſten der Geſetzvorlage Betreffs Regelung der 
Kohlengruben, ſo wie endlich zu Gunſten der Vollauszahlung der Löhne 
wurden gefaßt und Reden von Parlaments⸗Mitgliedern gehalten, in 
denen die Arbeiter wegen ihres Wohlbefindens beglückwünſcht wurden. 
Eine 32⸗000 Theilnehmer zählende Verſammlung in Durham beſchloß, 
auf ihrer Forderung eines Gewinnantheils und einer Lohnerhöhung 
um 15 pCt. zu beſtehen. Eine Arbeitseinſtellung wird jedoch nicht 


befürchtet. 
Rußland und Polen. 

Die Cholera iſt in Moskau neuerdings in langſamer Zunahme 
begriffen. 
Perſonen. In Südrußland nimmt die Krankheit offenbar ab. 

SWarſchau, 17. Juli. Aus Podlachien find hier wieder 
Berichte von großen Bauer nun ru hen eingegangen, deren Schau⸗ 
platz unlängſt die unirte Parochie Piszezac war. Veranlaſſung zu den⸗ 
ſelben gab das rückſichtsloſe Verfahren des Ortspfarrers, der in ſei⸗ 
nem Ruſſifizirungseifer die Orgel aus der Kirche entfernt und ſtatt 
des Orgelſpiels den in der orthodoxen Kirche üblichen Chorgeſang ein⸗ 
geführt hatte. Die Bauern, die ſich durch dieſe Neuerung in ihrem 
religiöſen Gefühl tief verletzt fühlten, rotteten ſich aus ſämmtlichen zur 
Parochie gehörigen Ortſchaften zuſammen, mißhandelten den Pfarrer 
und deſſen Familie und demolirten ſein ſämmtliches Mobiliar. Als 
am folgenden Tage, zum Schutze des Pfarrers und der ruſſiſch⸗geſinn⸗ 
ten Anhänger deſſelben aus der Kreisſtadt Biala Militär hingeſchickt 
wurde, widerſetzten ſich die mit Senſen und Dreſchflegeln bewaffneten 
Bauern demſelben und es kam zwiſchen beiden Parteien zu einem er⸗ 
bitterten Kampf, in dem es Todte und Verwundete gab. Die in Haft 
genommenen Rädelsführer ſind auf die hieſige Zitadelle gebracht, wo 
ſie der ſtrengen kriegsgerichtlichen Beſtrafung entgegenſehen. Es iſt 
das ſchon der zweite Fall in dieſem Jahr, daß unirte Bauern in Pod⸗ 
lachien wegen verſuchter Ruſſifizirung ihrer Kirche bewaffneten Wider⸗ 
ſtand geleiſtet haben. — Eins der gemeinnützigſten Kreditinſtitute 
im Königreich Polen iſt der hier unlängſt für die Gouvernements 
Warſchau und Siedle gegründete Verein für perſönlichen 
Kredit. Derſelbe giebt feinen Mitgliedern Wechſel⸗-Darlehne im 
zehnfachen Betrage ihres Bankantheils zu landesüblichen Zinſen und 
wird namentlich von Gutsbeſitzern ſehr [fleißig benutzt. Die polniſche 
Bank hat dem Verein mit Rückſicht anf ſeine wohlthätige Wirkſamkeit 
die Vergünſtigung zugeſtanden, daß ſeine Wechſel um ½ PCt. niedriger 
eskomptirt werden, als andere Privatwechſel. — Die unlängſt erfolgte 
Eröffnung der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn hat in dem von ihr 
durchſchnittenen, überaus fruchtbaren Kreiſe Wiebau nicht nur den 
Produkten⸗ und namentlich den Viehhandel außerordentlich belebt, 
ſondern auch den dortigen Gutsbeſitzern die Möglichkeit gewährt, von 
den Breslauer Kreditbanken ſich Darlehne zu verſchaffen. Zu letzteren 
Zwecken wird vorzugsweiſe die in Breslau etablirte Agentur der Po⸗ 
ſener Kreditbank Kwilecki, Potocki und Comp benutzt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Juli. 

— Nach den Mittheilungen der Jeſuitenblätter haben die aus⸗ 
ländiſchen Jeſuitenpatres ihre Bündel unter der Voraus⸗ 
ſetzung geſchnürt, daß ſie baldigſt zu den Fleiſchtöpfen Egyptens zu⸗ 
rückkehren würden. Jene namentlich, die aus Poſen und Schle⸗ 
ſien über die Grenzen Galiziens und Böhmens zogen, haben ihren 
Beichtkindern die beruhigende Verſicherung ertheilt, daß ſie in lebendi⸗ 
gem Kontakte mit ihnen bleiben würden, weshalb ſie es verſchmähten, 
eine Verſteigerung ihrer Effekten zu veranſtalten. Es ſcheint, daß die 
dieſſeitige Regierung Mittheilungen über dieſe Abſichten der frommen 


Am 30. Juni / 12. Juli erkrankten 193 und ſtarben 103 


4 


Väter nach Oeſterreich machte. Von dort verlautet nämlich, daß die 
Wiener Regierung in Konſequenz der Maßregeln, welche Deutſchland 
gegen die Jeſuiten ergriffen, Vorkehrungen treffen werde, damit die 
Väter Jeſu nicht vom öſterreichiſchen Boden aus mit ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Deutſchland konſpiriren. Somit dürfte eine Internirung 
der Jeſu iten in Oeſterreich, etwa nach Ungarn bevorſtehen. 

(Bresl. Ztg.) 

— Der vom Kultusminiſter Dr. Falk unterm 4. Juli an ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗Schul⸗Kollegien gerichtete Erlaß gegen die unter den 
höheren Lehranſtalten beſtehenden katholiſch⸗kirchlichen 
Vereinigungen lautet folgendermaßen: 

„Es iſt . Kenntniß gekommen, daß in einigen Provinzen 
des Staates Marianiſche Kongregationen, Erzbrüderſchaften der heiligen 
Familie Jeſus, Maria, Joſeph und andere religibſe Vereine beſtehen, 
welche theils nur für die Schüler der Gymnaſien und anderer höherer 
Unterrichts⸗Anſtalten beſtimmt find, theils Schüler dieſer Anſtalten als 
Mitglieder aufnehmen. Ich kann weder das Eine, noch das Andere 
gutheißen. Ich beſtimme daher unter Aufhebung aller dem entgegen⸗ 
ſtehenden Verfügungen, daß die bei den Gymnaſien und an anderen 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten beſtehenden die Theil Vereine aufzulöſen 
ſind, daß den Schülern dieſer Anſtalten die Theilnahme an religiöſen 
Vereinen direkt zu verbieten iſt und daß Zuwiderhandlungen gegen 
dies Verbot disziplinariſch, nöthigenfalls durch Entfernung von der 
Anſtalt zu beſtrafen ſind. Das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium hat 
hiernach ungeſäumt das weiter Erforderliche anzuordnen.“ 

— Die Ueberführung der ſtädtiſchen Waſſerleitung über den 
Durchſtich der Poſen⸗Thorner Bahn vor dem Berliner Thore iſt ſei⸗ 
tens des Kriegsminiſteriums für unſtatthaft erachtet worden, und wird 
demnach die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn das Rohr ent⸗ 
weder unter der Bahn hindurch, oder über die neue, 105 im Bau be⸗ 
griffene Bahnhhofsſtraßen⸗Brücke zu verlegen haben Der Magiſtrat 
verlangt, daß, falls das Rohr unter der Bahn hindurch geführt wird, 
dort ein Tunnel augelegt werde, um zu jeder Zeit bequem zu dem 
Rohre hinzukommen zu können; falls jedoch das Rohr über vie 
neue Brücke verlegt wird, beanſprucht der Magiſtrat wegen der da⸗ 
durch e Betriebsſtörungen eine Entſchädigung von ca. 


1 

— Diebſtähle. Vor einiger Zeit ftahl ein Arbeiter feinem Stu⸗ 
bengenoſſen, während dieſer eine Haft verbüßte, ein Umfchlagetud). 
Als dieſer nun bei feiner Rückkehr aus dem Gefängniß den Diebſtahl 
bemerkte, und zur polizeilichen Anzeige brachte, befand ſich ſein Stu⸗ 
bengenoſſe behufs Verbüßung einer dreimonatlichen Haft bereits in 
der Frohnveſte; das geſtohlene Umſchlagetuch wurde in einer Pfand⸗ 
leihanſtalt ermittelt. Eben dort fand man auch ein zweites Umſchlage⸗ 
tuch, welches ein hereits beſtraftes Frauenzimmer einem befreundeten 
Dienſtmädchen auf der Walliſchei geſtohlen, oder, wie ſie behauptet, 
„heimlich abgeborgt“ und zurückzugeben vergeſſen. Ein drittes Umſchlage⸗ 
tuch wurde einer Dirne geſtohlen und bald darauf auf den Schultern 
einer Kollegin vorgefunden. 3 

— Chwalibogowo⸗Weißenburg. Bekanntlich find in neuerer 

Zeit viele Ortſchaften unſerer Provinz mit früher polniſchen Namen 
umgetauft worden und haben deutſche Benennungen erhalten, wobei 
mit beſonderer Vorliebe diejenigen Namen gewählt worden ſind, welche 
an die glorreichen Siege des Jahres 1870 erinnern. Daß dies den 
Polen nicht zu beſonderer Freude gereicht, iſt ſelbſtverſtändlich und hat 
ia auch die polnische Preſſe mehrmals mit großem Ingrimm auf dieſe 
Namensänderungen hingewieſen. Auch auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhof ließ am Mittwoch ein alter polniſcher Edelmann, ein Herr 
v. Br., feinen Unmuth über dieſe Neuerung in ſehr draſtiſcher Weile 
aus. Von der Billetausgabe der Poſen⸗Bromberger Bahn verlangte 
er ein Billet zur bre nach Chwalibogowo, und verfiel in grenzenlose 
Wuthausbrüche, als weder der Billeteur, noch die von dieſem um Aus⸗ 
kunft befragten Perſonen aus dem Publikum einen Ort dieſes Namens 
kennen wollten, wobei vielleicht wohl mancher, um den Alten zu 
hänſeln, abſichtlich Unkenntniß dieſes Namens, der ſeit einigen Monaten 
dem Namen Weißenburg hat weichen, müfen, vorſchützte. Es half 
alſo nichts, der alte Herr konnte nur ein Billet nach Weißenburg, 
nicht nach dem einſtigen Chwalibogowo, erhalten, und reiſte unter 
Zähneknirſchen ab, vergaß aber dabei in der Aufregung ſein Reiſe⸗ 
gepäck. Ob dieſe Entdeckung bei ſeiner Ankunft in de 
Gemüthsſtimmung des alten Herrn weſentlich beruhigt haben wird, 
dürfte wohl mehr als zweifelhaft ſei. . a i 

— Von dem Wohlthätigkeitsfinn in unferer Provinz wird 
uns eine recht erfreuliche Probe mitgetheilt. Für einen kranken, mittel⸗ 
loſen Primaner aus Poſen, dem ärztlicherſeits der längere Beſuch eines 
ſchleſiſchen Bades Görhersdorf) drin gend anempfohlen war, hatte ein 
hieſiger Arzt durch eine in unferem Blatte befindliche Annonce die 
Hilfe wohlwollender Menſchenfreunde angerufen. Es ſind darauf bis 
jetzt 85 Thlr. eingegangen, worunter 27 Thlr. aus Gneſen, 15 Thlr. 
von dem akademiſchen Verein aus Krotoſchin. 55 

— Der polniſche Arbeiterverein zur gegenſeitigen Unterſtützung, 
welcher ſich am Freitage konſtituirt hatte, hielt am Montage im Fili⸗ 
powicz'ſchen Lokale eine zweite Generalverſammlung ab, welche von 
ca. 300 Arbeitern beſucht war; 94 derſelben traten dem neuen Vers 


eine bei. 

Vom 49. Infanterie⸗Regiment traf Mittwoch Nachmit⸗ 
tags mit der Eifenbahn von Ende ein Kommando von 4 l denn 
und 360 Mann auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof ein und fuhr dem⸗ 
nächſt mittelſt Extrazuges nach Kreuz, woſelbſt andere Abtheilungen 
verſchiedener Regimenter des 2. Armeecorps ſich mit ihnen vereinigen, 
und alsdann zur Ablöſung der Reſerviſten weiter nach Frankreich be⸗ 
fördert werden ſollen. 8 5 Er y 
Auf einem Floſſe in der Nähe des Schillingsthores wurde 
in einer kleinen Hütte ein alter kranker Mann gefunden, welcher dort 
hilflos ſchon 6 Tage lag. Es ergab ſich, daß dies derſelbe Mann war, 
welcher, wie damals bereits mitgetheilt, vor ca. 3 Wochen ebenfalls 
krank und hilflos in der Nähe des Schweinemarktes gefunden und 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft worden war. Von dort 
war er nach kurzer Zeit auf ſeine Bitten entlaſſen worden, indem er 
offenbar das vagabondirende Leben der Pflege in geſchloſſenen Räumen 
a ſchien. 5 Ä 7 158 

or dem Berliner Thor ſollte im Glacis nach einem hier ſich 
ſchnell verbreitenden Gerüchte am Mittwoch Abends eine Dame, welche 
von zwei Räubern gefährlich verwundet und ihrer aus 5 Thlr. beſte⸗ 
henden Baarſchaft beraubt worden wäre, in ihrem Blute liegen. Die 
ſofort angeſtellten Recherchen ergaben, daß dies eine ſeit Ni 
Wochen obdachloſe Dirne war, welche in ihrem Leben vielleicht nie 
5 Thlr. beſeſſen, am Mittwoch Abends ihr letztes Geld für Schnaps 
verausgabt und in ſinnloſem Zuſtande mit der leeren Flaſche hinſtür⸗ 
zend, ſich eine leichte Wunde am Kopfe beigebracht hatte. 

# Neuſtadt b. P., 17. Juli. [Ernte. Wohlthätigkeits⸗ 
de re Trotz der ſchönen Witterung in der vorigen Woche, die 
die Ernte ſo ſehr begünſtigte, konnte doch nicht viel eingefahren werden, 
da das gemähte Getreide ſich noch nicht in 1 trockenem Zu⸗ 
ſtande befand. Das zu Ende der vorigen Woche mit wolkenbrüch⸗ 
artigem Regen eingetretene ungünſtige Wetter dauert aber auch in 
167 50 Woche fort und erſchwert das Einbringen der Feldfrüchte. Der 
baldige Eintritt ſchönen und beſtändigen Wetters wäre daher recht 
ſehr zu wünſchen, damit der Roggen, der faft überall ſchon gemäht 
iſt, nicht dem Verderben ausgeſetzt werde. — Wir hören, daß am 
21. d. M. hier im Schillerſchen Saale zu wohlthätigen Zwecken ein 
von Dilettanten ausgeführtes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt⸗ 

nden ſoll. Es handelt ja um die Gründung eines Krankenhauſes 
ür die hieſige Stadt und Umgegend, in welchem unbemittelte Kranke 
ohne] Unterſchied der Konfeſſion Aufnahme finden lelſen und iſt die 
Einnahme dazu beſtimmt um den Fonds bilden zu helfen. Von Zeit 
zu 4 0 ſollen ſich ſodann dieſe Konzerte wiederholen, um den Fond 
nach und nach zu vermehren. 33 

X Czarnikau, 18. Inli. [Jubiläum. Feuer. aus⸗ 
ſuchung. te doo szuſtand.] Der in einem benachbarten 
Dorfe wohnhafte Probſt von Lewandowski feierte in voriger Woche 
fein 25 jähriges Priefterjubilium. Der in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
in hoher Achtung ſtehende Jubilar wurde von feiner geiſtlichen Be⸗ 


de dure N aft die gan 

Geiſtlichkeit des Czarnikauer und der angrenzenden Helena nel 
mehreren M des Domkapitels, ſowie auch zahlreiche Gutsbe“ 
ſitzer aus der Gegend hatten ſich verſammelt, um dem Jubilar zu great 
liven. — Vor einigen Wochen brannte in dem Dorfe Mikolajewo ein 
Bauerngrundſtück ab, welches erſt einige Tage vorher durch Kauf an 
ſeinen ate d. Beſitzer gekommen war. Beim Abſchluſſe des Kaufver“ 
trages hatte der Verkäufer die Bedingung 5 daß er die en 
Verſicherungs-Police erſt nach erfolgter Zahlung des Kaufgeldes 
an den Kaufgeldes abgeben wolle, damit er auf dieſe Weile 
berechtigt bleibe, bei einem etwaigen Brandunglück die 1 
ſicherungsſumme zu erheben. Der Käufer akzeptirte dieſe Bedingung 
bereitwilligſt, hatte nun aber nichts Eiligeres zu thun, als ein Ge 
bäude nach dem anderen ſeines neu erworbenen, aber noch immer nich 
bezahlten Grundſtücks von der Erde verſchwinden zu laſſen d. h. abel 
auf ſehr natürlichem Wege, indem nämlich ein Gebäude nach dem aM’ 
deren in erſter Reihe eine Scheune, unter dem Schutz der Nacht abge 
brochen und das auf dieſe Weiſe erworbene Baumaterial auf eine au“ 
dere Stelle geſchafft wurde, um mit demſelben dort andere Gebäude 
aufzuführen. Da mit einem Male brennen die noch ſtehen gebliebenen 
Gebäude ab, entgehen alſo wider Willen der Beſtimmung, welche ihnel 
jedenfalls ihr neuer Beſitzer aug dacht hatte. Das Feuer ſelbſt abe! 
war unter für den Verkäufer jo gravirenden Umſtänden entſtanden 
daß nach ſtattgehabter Unterſuchung deeſelbe verhaftet wurde. — In ver 
floſſener Woche wurden bei 2 hieſigen Bürgern, die im Verdacht ſtehen 
unbefugter Weiſe als Auswanderungsagenten eine rege Thätigkeit ent 
faltet zu haben, auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft durch den 
hieſigen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Fengler Hausſuchungen vorgenommen, 
die auch, wie ich aus beſter Quelle joeben erfahre, den erwarteten Er 1 
fei gehabt haben. — Abgeſehen von vielleicht 6 Fällen, in welchen d 
eider in anderen Gegenden unſerer Provinz epidemiſch auftretende febri 
recurrens ſich auch bei uns gezeigt hat iſt der Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung in der ganzen Gegend ein vorzüglicher, namentlich können 
wir ai San froh fein, daß die Pocken, die bei uns fat 11 Jahn 
hindurch ihre Opfer gefordert haben, jetzt als vollſtändig als erloſch 
zu betrachten ſind. 


| hörde durch die Ernennung zum Dekan ausgezeichnet. 


4 


h 
en 


7 


Vermiſchtes. } 


* Die Macht des Aberglaubens. Ein faſt unglaublicher M 
des Aberglaubens ſpielte ſich dieſer Tage in einem Orte bei Gybn 
gyös in Ungarn ab, der von einer wahrhaft beſchämend geringen 
Intelligenz des Landvolkes zeugt. Es ward das Gerücht verbrei 
daß ein Schneider, der bereits vor einem Jahre geſtorben, auf 
ſtehen und zu dem Volke predigen werde. Trotz der Vorſtellungen 
des Pfarrers wallfahrtete eine Prozeſſion von mehr als zweihunder 
Perſonen mit wehenden Fahnen zu dem Grabe des Schneid 
wo ſie zwei Tage und zwei Nächte — natürlich vergebens — au 
die s warteten. Sodann zogen ſie, fromme Lieder fin? 
gend, ab. 

* Ueber die geringe Heirathsluſt der heutigen Männerwell 
und die ſich fortwährend vermehrende Zahl der Hage 2 
on 


7 


In 


be 


die gefi 
nimmt felb 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
In Vertretung: W. Goldbaum 01 


— — — 
Zu den intereſſanten Unternehmungen der Neuzeit gehört unſtreitig 
die don dem Hamburger Bankhauſe Siegmund Hef er zur Sub 
ſkription aufgelegte und bereits der hohen Gunſt des Publikums ſich . 
erfreuende Errichtung eines Konſortiums für Börfengefchäfte 
Das Nähere beſagt das in der heutigen Nummer enthaltene Inſerat! 
jedoch iſt den Leſern au eröffnen, daR die allſeitige fehl Betheiligung 
e Pi 


eine raſche Beitritts⸗Erklärung der! flektanten empfie 

Das Extra⸗Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Jaſon“, Capt. Haack, 

iſt am 16. Juli wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 1 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


ve) 


Unverdaulichkeit, Here 5 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit Andere 910 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
ER — Auszug aus 72,000 Gertifieat 
edicin getrotzt: 


4 


der 


tes ſterte 
eter Caſtelli 
bach. 9s. Theft, ab Barzer zu Prunetto, 

2 is Mondovi. 2 
Nahrhafter als Flach erſpart die Reyalescière bei Crwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. f 
In Blechbüchſen von 1 1 — 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
2 85 1 Thlr. 27 4 5 fund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Bund 9 Thie, 
15 Nat 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolate in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Ser. 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barr 
Cs in Berlin, 178 Friedri iſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenb Br 
Krug & Fabrieius, Fromm, Jacob Behlefinger Söhne, 1 
Fand Ju bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
irma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Mar 
thefer, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 

(Beilage.) 


> 


Ar. 331. Freitag, , Beilage zur Pofener Zeitung. 19. Jul 1872. 


Mautkrank- = 


1 — 7 „ * PD: * 
Submiffion. nee eee een zur Bildung es cnänten 

e er Ente Consortium Zar Betreibung von Börsengeschäfteni. een 
e in dr Mt in 8 dee e, Rp Cpl Rum eee eee Steinkohlen. 
der Submiſſion vergeben werden. mit Ausſchluß des Titels „Ine gemein“ Von der Idee durchdrungen, dem kleinen Capital die Gelegenheit Au done el sich an den so nutzen- Beftellungen aller FR nr 


Uaternetzmungsluſtige wollen ihr: im Wege der Minus Lieitatſos ausge. Ipringenden Geschäften, welche durch An- und Verkauf aller Arten Werth - Eflecten an der Börse betrieben h 
Dtten verfiegelt und entfpredendjgeben wırben, und wird dazu Termins werden, zu betheiligen, hat der Unterzeichnete as sich zur Aufgabe gemacht, ein Consortium zur Betreibungjlen aus ben beſten Gruben Oberigler 
bezeichnet auf von dergl. Geschäften zu errichten, um mit dem vereinigten Capital desselben mit der an der Börse herr- ſiens nimmt zu zeitgemäß billieſten 

Preiſen und unter Garantie prompter 


bis zum 24. Juli c. schenden Capitalmacht in erfolgreiche Ooncurrenz treten zu können. 
Mi ttags 115 1 Sonnabend Langjährige Erfahrung im Bankfache und die für Betreibung von Börsengeschüften erforderliche Rou-]tieferung entgegen. : 


den 27. Juli d. tine sowohl, als auch zahlreiche Verbindungen mit allen grösseren Bankplützen Europas setzen den Unter- 0 k Hi k 

— dem Bureau des Stadt. Inſpecters BAHR, 11 uhr J. zeichneten in den Stand, seinen Committenten die günstigsten Resultate für ihr eingeschossenes Capital in 8 ar IrSé orn. e 

8 eidel niederlezen, woſeloſt auch im Rathzauſe zu Schrimm angeſetzt, Aussicht stellen zu können, und verpflichtet sich derselbe, die Leitung aller für das Consortium zu unter- Sapiehaplatz 1. 
ofen nſchlag. 8 ichnungen und Be⸗ſwo Anſchlag, Bauzeichnurg und Bir für 


8 nehmenden Geschäftsoperationen selbst zu übernehmen. = = vr 
d f } api ili : 1 vi j f Eine Drehr ür größern Ge⸗ 
dingungen einzusehen find, dingungen zur Einſickt Unternehmurge Das Gesammt- Capital aller Betheiligten dient zu drei Viertel Theilen als Unterlage für die zu unter- brauch e gelacht Offer 


laſtige b dadin aubglegt find. „ e ee ten erbittet die Annoncen Expeditſon | 


Poſen, den 17. Zult 1872. 

Deer Magiſtrat. Der Waſſer⸗Bauinſpektor. e e von 30 verschiedenen der grössten und renom- een Kaufmann & Palme 
— — ee J V. mirtesten Prämien- Anleihen Fir che Kinder 5 
Bekanntmachung. Der Bauführer. angelegt wird, welche zu Gunsten des Gesammt-Consortinms spielen und woran jeder der Betheiligten pro Kirſchen⸗ U. Himbeerſaft 

Hierielift fol eine karze Querſiraß Friedersdorf rata seiner Antheile partieipirt. N g täglich feiſch von der Peaſſe bei 7 

a Steir pflaſter verſehen werden. Dir A Ixiedersdorl. Er Die Berichte über die von dem Unterzeichneten für. Rechnung den Consortiums an nee Ad 1 h al N 

A beſten find incl. des Tits „Insge-| Ein im Pollzeifache rontinſtter, de nommenen Geschäfte werden den Betheiligten täglich, zusammen mit dem officiellen Courszettel des 0 P oral, 

mein“, wilder 19 hir. 28 Sgr. 4 Pf. polniſchen und deufjchen Sprache mäd)- „ franeo übermittelt, und alle sechs . 2 Mal 3 am 31. December ! Be 

aus ſetzt, auf 240 Thlr. veranſchlagt. ti Gehülfe, ti N ©. d. J. die Bilanz gezogen und der Gewinn pro rata unter die itglieder vertheilt, ; f ß 

11 f de alen i eee e ee Für die Bildung und Verwaltung au Unternehmens reservirt sich der Unterzeichnete 20 pCt, vom Or 1 et 


zeau ein gutes Unterkommen, und kann 


Zur Ankthuung dleſer Pflafterarbelt au ü 2 Biere: N 5 
nach Ausweis über ſeine Qualiſikatio.] Reingewinn; alles andere besagt der Prospect. Ä W 
9 0 19855 Die Betheiligung geschieht mittelst directer Anzeige an den Unterzeichneten und Einsendung 5 Actienbrauerei. 
m 


an den Mindehfordirnder ſteht bier- 


ſeloſt Termin und moraliſche Führung. bald eintreter 1 0 
Mitt 3 Adelnau, den 17. Juli 1872 10 pCt. = Thir. 10 für jeden Aniheil von 100 Thaler preuss. Coura ’ 

a t wo Königl Diſtriktskommif är und sind Zeichnungen zu diesem höchst nutzenbringenden Unternehmen 2 Wir halten unſer Lagerbier in 

55 f bis zum 31. Juli d. J feiner, gut gelagerter Qualttat beſtens 
8 - empfohlen. Preis 6 Tölt, pr. Piete⸗ 


N: 2 \ 3 baar einzusenden. e l 
Pp ferde Auktio N. Detaillirte Prospeete, worin gleichzeitig die für das Consortium spielenden Prämien-Anleihen speeifieirt ede de ocait 1872. 


Am 26. Juli cr. Mittags 1 Uhrjanfgeführt sind, werden auf frankirte Anfragen gratis und franco zugeschickt, 4 25 y 
H Die Direction.. - 


werden in der Artillerie⸗Reilbahn zu 
Poſ u, Ede der Wall⸗ und kl. Reiten Bankhaus Siegmund 


5 nie a can 555 . 0 en ur er kn en an B ih h 
N nofle un ercheronſtyten det 117 
Poſenſchen Landgeſtüts verauktionict. Ay | d Oſtd lſch 5 K. 950 1 & a6 
Bis zum 23. Jali find di d: R 3 5 * ehe 9 
m 5 ah a 25. Jil ab. Für den Kreis Krotoſchin haben wir in der Stadt Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 71, 
n Poſen zu ben. i 1 g 
% galt Krotoſchin eine Bank- Agentur errichtet und dieſ cm Trbli-von den Gruben nach allen Bahnfatlonen : 


Zirke, 4 Juli 1872. 0 - N a 
ä 5 rima Gberſchleſiſche Stück, Würfel u. Kleinkohlen, 
übertragen. ö 1 


3 Landſt Ümeiſter. j “ 
Das zum Stadtraih Casper Kra Wir erſuchen das geehrte Publikum, ſich in allen das Schmiede⸗Nußkohlen, . 
Bankfach betreffenden Angelegenheiten der Vermittelung Prima Niederſchleſiſchen Stück⸗Schmelz⸗Coaks. 


markiewicz'ſchen Nachlaß (chörig 
hier an der Wilhelmsftreße belegen 

der genannten Agentur zu bedienen. 
Poſen, den 19. Juli 1872. 


Ostdeutsche Bank. 


ber 1872 ab auf die nächſten 6 Jahr« 
öffentlich verpachtet werden. 
Der Termin ſteht am 20. Juli 
Auf obige Annonce Bezug neymend empfehle ich mich 
dem geehrten Publikum angelegentlichſt zur Ausführung 
jedes das Bankfach betreffenden Geſchäftes, und verſichere 


10 uhr Vormittags in meinen 
Bureau an, wo auch während der Dienſt 

die eoulantefte und billigſte Bedienung. 
Krotoſchin, den 19. Juli 1872. 


ſtunden die Bedingungen eingefeher 
Isidor Cohn. 


ewandowski, 
Lebensverſicherungs⸗ und 
Erſparniß⸗Bank 


6 Notar. 
Ein Gaſthof 
in 

in Stuttgart. 

Stand der Verſicherungen pr. Ende Mai 


d 
ten, ſo derer Be 3 
der unter günfligen Wh an 2 
freier Hand veikeuft werden. 
Bauzuſtand vorzüglich, geräumig 
com’'ortadle Einrichtung, Anzahlung 
ein Drittel, Gafwirih/haft und Me · 
terialgeſcäft im biſten Z ge. Sellſſt⸗ 
21,184 Policen mitt Il 22,300,000 
Neuer Zugang im Laufe d. J.; b 
896 Anträge mit » 1,229,000 
Verſicherungsfonds ca. . 4,000,000. 
Jahres⸗Einnahme an Prämien u. Zinſen „ 971,400. 
In dieſem u. den nächſten 4 Jahren zur 
Vertheilung kommende Dividende 850,000. 
Gegenwärtig vertheilt werdende Dividende 36 pCt. 
der Prämie. Nach Abzug dieſer Dividende ſtellt ſich die 


den 24. Juli 1872, 


Nachmittags 5 Uhr, 
an, * welchem Untern:hmungstuftige 
eingeladen werder. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht. 
Obornik, du 17. Juli 1872. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Landſtraße Santom.ysi. Kur- 
nit ſoll bei Groß⸗Jeziory ein Röhren⸗ 
urchlaß angelegt werder. 
Die Koſten hierfür find auf 50 Thlr 
Sgr. 3 Pf. 18 Hand. und 34% 
Spanntage veranſchlagt und werden die 
Dienſt in natura geleiſtet 
Zur Austhuung dieſes Baufs an den 
Mindeſtfordernden habe ich einen Ter. 
min auf 


Donnerſtag 
den 25. Juli c., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau bierfelbR ber 8 
wozu ſch Bietungeluſtige mit dem Be⸗ 
ken einlade, daß der Koſten Anſchlaßz 
meinem Bureau eingeſchen werden 


3, den 10. dn 1872. 
Handels⸗Regiſter. 
Der M ttergutsbeſizer Stanislaut 
af Piater auf Wroniawy, Kıeis 
ou, dat in feiner 1 al als 
perſönlich mithaftender Geſell chaften 
der In Poſen unter der Stema: 
Bninski, Chlapowski, Plater 
& Co. 


beſtehenden und in unſerm Handels 
geſellſchafts.Regiſter unter No. 44 ein. 
eltagenen Com mandit Gelellſchoft au! 
ktten dem Simon v. Sokolnicki zu 
Bofen für di: om gedachte Same 
Precara ertpettt, 
Dies if in unſer Prokuren Regiſter 
eng 155 zufolge Verfügung vom 
’ = etragen. 4 
pon 2 18. l 672. 5 Bahnzof bele . wünſcht deſſen Befitz⸗! 
Köni li 3 Kreis icht wegen Kränklich' zit aus freier Hand zu 
18 iche reisgerichtſerk. Nat. Aust, ertheilt auf fra kir! 
— Erſte Abtheilung. Anfr. H-, Kaufm. 8 ee 
. lu Bojauowo nur Selbläufern. 
Die alte Betſchule der Sy-| Ein felguentern 


nagogen⸗Gemeinde zu Poſen Gaſthof incl. Geſchüft, 


— 


8 


brolſteie Saat⸗Roggen FRE f 
Johannis⸗Roggen. 


Um unſeren geehrten Geſchäftsfreunden die Beſorgung 
von Probſteier ꝛc. Saat⸗Roggen unter unſerer 
Garantie der Echtheit zuſichern zu können, bitten 
wir ergebenſt, uns die geſchätzten Aufträge darauf bis 
ſpäteſtens Dienſtag den 23. d. Mts. gefälligſt zukommen 
zu laſſen, weil wir den Einkauf an Ort und Stelle ſelbſt 
beſorgen laſſen werden und damit nicht zögern dürfen. 4 

Ebenſo find uns ſofortige Anmeldungen für Jo⸗ 
hannis⸗Roggen erwünſcht, damit wir das uns davon 
zur Verfügung ſtehende Quantum unſeren werthen Kunden 
reſerviren können. N 


Oſddeulſche Producten-Bank. 
Southdown-Vollblut-Böcke. 

Lulkau Er 
bei Thorn. 


0,50 und 


* 
2 


2 


Ochro 


Be 


VE 


täufer erhalten nähere Aae kunft bein 
Kaufmann H. Manſard in Bentſchen 


Ich bin deauftragt zu verkaufen . 
Poſenſchem ein Rittergut an der Chauſſ⸗ 
b legen von 2623 Morgen und einig 
kleinere Beſitzungen bis 200 Morgen 
Desgleichen auch größere Güher im Kö 
nigreich Polen. Das Nähere ertheil 
G. Rierskl in Voſen, St. Marti 3 

Ein Rittergut von 1 00 Morgen 
vor. Boden in frequeneſter Gegend dei 
Provinz Poſen, / St. vom nachſten 


2 


Die Preife der diesjähriſen Böcke find auf 4 
60 Thaler, ſowie 1 Thaler Stall;eld pro S ück feſtgeſetz. 


M. Welnsch enk 


ſucht einen ſtreng religiöſen 4 jqährli ämie für eine Verſich Leb it pros 0 e 

er : g große Gunten ꝛc., If veränderunzs jährliche Prämie für eine erſicherung auf Lebenszeit pre] Beſtes amerikaniſches tn BD 

muſikaliſch gebildeten 117, derſ halber unter guten Bedingungen zu vn. Thlr. 1000. — für das Alter von Schweineſchmalz e 
Das D moſſchiff Eagland, Espt. 


1 ö : kaufen, od pachten. Nähere 
mit guten Stimmmitteln aus . sch 3 Be 


geſtattet ift, und genaue Kennt⸗ 3 

niß der hebräiſchen Sprache Mallachow, 
beſitzt. pract. Zahnarzt, 
Salair 600 Thlr. und diefwohnt brich 

üblichen Nebeneinkünfte. Reife⸗ iedrichsſtraße 21. 
koſten werden nur dem Ge⸗ Aeichrich kraße 


wählten erſtattet. Meldungen ö 
ſind an das Vorſtandsmitglied, Vieh⸗ Verſicherungs⸗ 


25 J 30 8 5 45 J. 50 F. 
auf A 15 / I 15 /. If 17375. M 20%. M 25. M 31 ½0. 
Zu weiterer Betheiligung ladet ein 


Der Haupl-Agent 


Th. Gerhardt. 


Poſen, Wilhelmsplatz 3. 


d 6 ½ Sgr. pro Pfund, Andrews t weichem bie con Hrn C. 


ſten trichinenfreien Meſſing Berlin u, Stettin eu 
be ch f : Faagliter Baffagdere befördert wurden, 


amerikanischen Speck, na 26. Juni zone hallen in New: 1 
a 6 ½ Sgr. pro Pfund ee . 
empfiehlt Mühlenſtraße Nr. 12 
B Reine recht freundliche W N ; 

Eduard Stiller, 53 b. Cees um Same 
Sapiehaplatz 6. Gade fee 3 ther. Nägeres 


d 


8 1 fl 5 5 ’ 2 9 j 2 vr 2 1,47 ieee d eee eee 
8 S. Calvary, einzu⸗ Geſellſchaft Baugewerlſchule zu Holzminden Aus „ad Eber f Eee Ban ift vom 
ichen. für das deutſche Reich 7 28 f 8 . Diiober e. 
| | a./d. ZBefer. Gebrüder Pincus 
Der Sy nagogenvorſtand Nele Abe we Bine ee a. Schule für Bauhandwerker u ionfiie Baubeſliſſene. Friebrich straße 36. 5 6 Wohnung, 
der alten Betſchule. gegen all! Berlußte mit Einfluß vo b. Stule für Maſchinen ⸗ ud Mühlen bauer ıc. In der am 13. 14 und 15. Ro» pet 9 (Wasser 5 
r Seuchen. f der Süden Schülerzahl im Winter 1871/72: 790. vember ä denden 175 te eim WI 10 2. Elage dafelih, 
| EINE TEN Be 8 am 4. November d. J. Konorat| Nöni i 2 je.... ⁰ 
Auktion x bel 2 e für dane a Zeltichehtt für a Stus König Wilhelm Lotterie fl Siu n un 8. 


4. Serie, 2 
d res Hauptgewinn 15,000 Thlr. in eilen St. Martia 46. 


and Voof a 2 The, hal Art G 5 F 

al Kl) a Ervedition der Markt 93, 2. Etage 

Boſener Zeitung za haben. ft eine Mohnurg ron 4 Bimzen, 
„ 2 / Spinde, und Mädkkenfiub:, Kach un * 

Wilhelmsplatz 17 S ee ee in 

A ein geräumiger Ea den aus ze] Wäſſerſtraße No. 14 


Piien keſtehend ſofort oder vom J. ſt ein Lien mit oder chge angten⸗ 

. * 2 8 i ? 2 N- 2 

Ostober c zu vermletzen. zende Wohnung p 1. Oktober zu verm. 
Nöh eres beim Wirtb. Näheres beim Wirth Woſſerſtraße 16, 


Montag den 22. u. Don-]| Statuten und Actrags- Jo mular 
gerſtag den 25. Juli e., von dg auh werden auf das Bereit 
früh 8 Uhr ab, fonen im Hof, will gſt: ertzellt von der 
des Königlichen Tralr⸗Depols Maza. Agentur in Schroda. 
eee kauard Müller 
kelegs! rauchbare Geſchirr⸗Reitzeugſtücke 4 
„und wollene Decken 2c. ze 1 ich uar % 3 
2 mt Bezahlung meiſtbietend verſteiger! f r e Tan 
rden. PER a * 
nal rain en ionat innen lich: Aufnahme 
Königliches ä Depot ZONE können erthetit wer 
5 5. Armee⸗Corps. den. Naßeres in der Epprd. d. 8’8 


1 ud Verz fl gung pro Stmezer 75 Tulr. 5 
. Auf Ackerbern 19 spezielle Programm und den Lehrplan den 


An ſtalt gratis Der Direktor 
8. Haarmann 


nr öhrenfabrif Bu eines cat el 
Die inröhrenfa Zu einem Reſtaurallonsgeſ oäft ein- 
Dreis b gertchtete Utenſillen, auch zum Shant: 


bei Schwiehbus geſchaft ſich eignend, find wegen Auf 
ar h gen u 
empfi:hit ihr Fabrikat beſtens zur Herbſt⸗ dabe in Giſcäfts Lal oder zum ] 
eſtebu ng. Okloder zußhoer kaufen 
R. Bohne. Baptehaplatz I 


SS a 
1 2 


r kKK ˙ᷣrL̃m r 
2 8 et u 
e 


B., Oſtdeutſche Produkten⸗Bank 893 B., Propz⸗Wechsler⸗ u. Disk Bank —. 


Ein junges anftänbiges 
Mädchen 
mit beſcheldenen Anſprüchen, die im 
Nähen und Schneidern dewandert If, 
kann ſich zur Stütze der Hausfrau auf 


das Land melden unter H. oste 
rest. Krokoſchin. K.. 1 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht für 
das Deſtillations-Angrosgeſchäft 


Wolff Guttmann. 
Ein Lehrling 


findet ſofort Stellung in meinem De 
ſtillatlonsgeſchäft. 
W. Ludwig, St. Martin 54. 
Ein tüchtiger Laufburſche wird geſucht 
von E. Brechts Wwe. Wronke, ftr. 13 


Einen jungen Mann, 
der das Eiſenwaarengeſchäft erlernt, de 
polniſchen Sprache mächtig iſt, fudı 
zum baldigen Engagement 


O. B. Dietrich. 


Halbdorfſtraße 32 3a. 


vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen: 
1. Etage 3 Zimmer, Küche, Mädchen 
und Speiſekammer, Waſſerleltung und 
Korridor. 3. Etage 3 Stuben und 
Küche ꝛc. Parterre 2 Studen und 
Küche ze. Auch einen Platz zum Koh 
Ien= oder ſonſtigen Geſchäft. Näheres 
Magazinſtr. 11 bei 
J. Mueha. 

Ein kl. möbl. Zimmer ohne Betlen 

zum 1. Auguſt für 25 Thlr. zu verm. 
Halbdorfſtraße 32b. 

Wilhelmsplotz 6 find große Keller⸗ 

räume vom 1. Okt. d. J. ab zu verm 
Graben Nr. 5 

ift eine Stellmacherwerkſtelle, welche ſich 
zu anderen Gewerben auch eignet mit 
angrenzender Wohnung vom 1. October 
ad zu vermlethen. Näheres im Comp⸗ 
toir des Holzp'atzes dafelbd. 


Eine deutſche Erzieherin, 
der Muſik mächtig, wird ſofort 
nach Polen geſucht. Näheres 
Wilhelmsflr. 17, 1 Tr. rechts. 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 
deutſche, beider Landesſprachen mächtige 


2 2 Thorn. 
Wirthſchafter in Ein verh. Werthſchafts ran ae 
12 


aufs Land geſucht, die mit Molkerei[ Fam. 30 J. alt, ſucht pro 1. 
und Federviehzucht vertraut iſt. oder Neujahr als ſolcher Stellung, wenn 

Franko⸗Meldung mit Gehalts -An⸗ auch nicht ganz doch zieml. ſelbſiſt. auf 
ſpruch per P. P. post. rest. Pinne einem größ. Gute. Im Rüber ⸗ wie 
Das Domirf m Lenartowice bei Samenbau iſt derſ. erfahr. und ſtehen 
Pieſchen ſucht zu Michaelis einen gut ihm gute Zeugn. ?. Seite. Ebenſo iſt 


empfohlenen verheirateten Gärtner. Miche und de — 1 Kun 


Ein tüchtiger Kutſcher wird zum em Auslande übernehmen. Fr. Offert. 
ſofortigen Antritt geſucht von 
gcob Mendel ſohn, 
ühelmsſtraße 23. 


werd. u. d. Adr. . Peerinke, 
Kl Goͤrchen bei Görchen, Prov. Poſen 


erbeten. 


Hörſen⸗Celegrumme. 


Voſener Marktbericht vom 19. Juli 1872. 


a Fe ——— 
Höch ſter Mittlerer Niedrigfler 
FTC 
eſzen fein, er 42 Kllogr.] J 12 61 3 5 — 3 26 
x kt x Be 3 —— 2|27| 6] 2 26 | 3 
„ ordinär * 2 28 — 24 2 61 2 20 — 
Roggen, fein 40 „ 2 76 
„ mittel Ba, i 
7 ordinär 8 — —— — 2 1— —— 
1 Gerſte N 5 22 
eine ER a RR 
Haf z r 
5 172 48 „ — p [p 
utteſrbſen 5 e 
Wiyih-Rübfen 3, 3 28 5 3 21 31 3 20 — 
Eee „ „ — 320 ] 3176 
Sommer Rübſen 8 — 2 14—— = 1— — — 
e RR 
uchweſzen 8 e a ER 
Kartoffeln 50 „ — 17 6 — 16 —1— 15 — 
Wicken 6 „ — - |-/- | - |-1- | —— 
Lupinen, gelbe 45 „ — —— — 21 — ( — — 
* blaue 5 — 2 1— ——1— — — 
Rother Klee 50 F MB U EEE Dial 1 
Welßer ” * 142 — — — — 1 er |— 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Rörſe zu Poſen 
am 19. Juli 1872. 

onds. Poſener 3% Pfandbrieſe 95 B, do. 4% neue do. 92 B, 
do Rentenbr 98 B., do. Provinz.⸗Bankaktien 1145 G, do proz. Provinz. 
Obligat. 1014 B., do. 5 % Kreis⸗Obligat. 1004 B., bo. 59, Obra Meliorak » 
Oblig —, do. 44% Kreis -Oblig. do. 4% Stadtoblig II Em 91 G., do. 
5% Stadt⸗Oblig. 101 B., Fa prozentg. Staatsſchuldſch. 914 B, preuß. 
Aproz. Staalsanl. 97 B., 4f⸗proz. do. —, Nordbeutſche Bundesanl. 10 B., 
Stargard. Poſener Eiſ.⸗St.⸗Aktien —, ruf. Banknoten 823 B ausland. 
do. 995 G., Tellus Aktien (Bninski Cblapowakt Plater & Co) exkl. Divlden 
den⸗Scheine 102 B., Aktien Kwileckti, Potocki & Co 1044 B., Oftr. Bank 105 


—,. 


[Amtliche Bricht! Roggen (per 20 Centner), Kündigungs. 
preis 511. pr Juli 51-514 Juli. Auguft 401 Auguft. Sept. 493, Sept. 
Okt. 494 — 408, Herbſt 493498, Ott⸗Kov. 493 ' 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pt Tralles) Kündt 
qungenreis 223 Gelündigt 10,000 Liter. pr. Juli 225, Auguft 228, Sept. 
21%, Outbr. 184, Nov. v. Dez. im Verbande 17. 


e IPelvatbericht.] Wetter! ſchön Roggen (pr. 1000 Kilog.) 
feſter. pr Juli 52 G., Jult Auguft 492 bz. u G, 50 B., Auguſt⸗ Sept. 49} 
FF Se Eee 9 2 


B. u ©, Gent Oltbr. 49 bz. u G., 401 B., Ott.-Nov. 498 404 bz. u. G., 


6 
Den übrigen Bewerbern zur Nach⸗] Eine Wittwe aus anftändiser Familie 
richt, daß der Beamten ⸗Poſten in Dzia · wünſcht eine ſelbſtändige Wirthinſtelle 
lyn beſetzt iſt. 15 10 der iu, Bern, 5 15 
Madchen, welch I * die rarbeit er, [einige Kinder find, zu übernehmen. 
bent Babes, Anden fofort Beiäftigung| lt. St. Martin 61 im Pik. pat. 1. 


St. Martin 70. 0 
C. Becker Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


ſſe] Kreuzkirche. Sonntag den 21 Juli, 

Vormittags 10 Uhr: Herr Super 
intendent Klette. — Nachmittags 
2 Uhr: Herr Superintendent Klette. 


St. Pauki⸗Kirche. Sonntag den 21. 
Ju Seu 9 Uhr, Abend 
mahlsfeier: Herr Konſiſtortal⸗Ratl 
Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Kon ſiſtorial⸗Rath Reich ar d. 

Feeitag den 26. Juli, Abends 6 


Ein junger Mann der 8 Jahre in 
einem Spez rei-, Eolonial-, Delſkateß⸗ 
Geſchäft thätig war, ſucht, genügt auf 
gute Zeugniſſe und Referenzen bier ſo⸗ 
fort oder 1. Auguſt c. Stellung. Na. 


255 Auskunft eribeitt E Uhr, Gottesdienft: Herr Konfif.- 
die Wäſche⸗Fabrik von FR Relgar b. dr N 
Garnifonkirde. Sonntag den 21. 

M. Warsehaner Jr., STH Vergine 10 Uhr: Herr 


Militait⸗Ober pfarrer Händler. 


Männer- HR Su.-Iuth. Gemeinde. Sonntag den 


AL, 


7 21. Jult, Vormittags 9% Uhr: 

HF „Surn Derein. HF Herr Paſtor Kleinwächker. 72 
ee N Mittwoch den 24. Juli, Abends 

fligen Wetters unterbliebene Turnfahrt { 3 
nach Moſchin fi: det f 77 175 derr Paſtor Klein 


am Sonntag den 21. Juli 
Vormittags 11 Uhr 49 Mi⸗ aden fend in der gelt bm 17 


iſchen eis 18. Iuit: 
Bahuhoſe Mi 0 rip getauft: 15 männl., 5 weibl. Perf. 


geſtorben: 12 männl., 4 weibl. Perſ. 
Die Verelns⸗ Mitglieder werden zur getraut: 7 Paar. 
zahlreichen Betheiligung eingeladen. 


. 


Bei ihrer Abreiſe nach Frankenſtein 
in Schleſien ſagen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl 

Moritz Landsberg. 

Betty Landsberg, geb. Toeplitz. 


Haiſon-Theater. | 


Freitag den 19. Juli. Große Extra ⸗ 


Farsilien-⸗Nachrichter. 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
nit dem königlichen Zahlmeifter im 
Veſtppäliſchen Füſilier Regiment Nr. 87 
deren Gorkow beedren wir uns hier 
nit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im Juli 1872. 
Ir. Roeſchke und Frau. 


Emma Roeſchke, 


Vorfelung. Gebrüder Foſter, oder: 
ene Das Glück und feine Lauren. Charak- 
Poſen. zerbild in 5 Akten nach dem Eagliſchen 


von Toepfer. 

Sonnabend den 20. Juli. Er ſtes 
Gaſtſpiel der königl. Wörttembergiſchen 
Hofſchauſpielerin Anna Glenk vom Hof: 
theater in Stuttgart. En Kind des 
Glücks. Luftſpiel in 5 Akten von Ch. 
Birch Pfeiffer. Hermenc:: Anna Glenk. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Fanny mit Hein. Louis Leipziger 
ius Breslau zeigen wir ſtatt jeder be⸗ 
onderen Meldung hierdurch ergebenſt an. 

S. Diamant und Brau. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Nanny Diamant, 
Louis Leipziger. 


Volksgarten- Theater. | 


Pofen. Bieslau. Heute Freitog: Saſt.Vorſt Uung der 
eagliſchen Ballel⸗Geſellſchaft Wright! 

1 * 1 Großes 

4 allet — Die Kokelten, Balletdivertif- 
Verſpätet. lement in 1 Akt. — Bed ee 4 


Am 13. d. M., früh ½8 Uhr, 
verſchied ſanft am Herzschlag unfer 
gellebter Vater, Schwiegervater 
und Geoßbater, der Kaufmann 


Heinrich Auguſt Henne. 

Dies zeigen, um ſtille Theil 
nahme bitier d, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, an 


Die tiefbetrübten Hinter⸗ 


Morgen Herr Fiſcher ꝛc. ꝛc. 


Neuſtadt bei Pinne. 


8 Am Sonntag den 21. Abends 
6 Uhr, findet in dem Saale des Harn 
Schiller ein 


Konzert 


bliebenen. d 
. von Dlleit t * 
ae 5 Borek, den 16. Juli It igen Beck — —— 255 1 
. Jonds für Beſchaffung eines Diftuikte⸗ 
. A n 


Nov. - Dez. 40 B u C. April-Mai 41 bz. v. G. 50 B. 

Spiritus (or. 10,0% Liter pCt.) feſt. pr. Juli 225 bz u G., Auguft 
221 bz u. G. Sept. 215 bz. u. G. Okt. 184 bz. u. G., Nov. und Dezbr. 
im Verbande 17% bz. u. G., April⸗Mal 174 bz u. G. 


Privat - Cours⸗Bericht. 


Poſen, 19. Jull. Stimmung: Ziemlich feft. Induſtrieaktien ge 
ſucht und ſteigend. 
Deutſche Fonds 
Poſener 3hpros. Pfandbr. 944 Gd. 
dito Aproz. Pfandbr. 92% 
dito Aproz. Rentenbriefe 953 
dito öproz. Bu »Oblig. 101 Gd. 
dito öprog. Krris⸗Oblig. 1004 bz. 
dito Akproz. Kreisoblig. 94 
dito Aproz. 3 — 
dito proz. Stadtobiig. — 
Nordd. Bundesanl. 100% 
Preuß. 45 proz. Konſols 103} 
dito Aproz. Anleihe 97 
dito Züproz. Staatsſchuldſch. 91 
Köln⸗Mind. 3kpror. Präm.⸗Sch. 9 
Ausländiſche Fonds. 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds — 
dito dito 1885 Bonds — 
Oeſterr Papier⸗Rente 58 
dito Stiberrente 643 Gd. 
dito Looſe von 1860 94 
Italieniſche Rente 663 
dito Tabaks Obligationen 94 
dito Tabaks⸗Aktien 529 
Rumän. 1 41 
Kuſſiſch-engl. 1870er Anl 91% 
dito dito 187 ler Anl. 913 
Ruſſ. Bodenkredit⸗Pfandbr. 923 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 644 
ürk 1855 öproz. Anl. 503 — 50f bz. 
dito 1869 Cproz. Anleihe 604 
Türkiſche Looſe 170 
Bauk⸗ Aktien. 
Berliner Bankverein 1343 
dito Bank 1254 


Tellus-Aktlen — 


dito Wechslervereinsbank — 
dito Produktenbank 89 bz. Gd. 
Bor: Prov. Wechsl. u. Dist.-B 983-99 
oſ. Provinzial-Bant 114 Gd. 
Pol. Bau⸗Bank 
Grätzer Bier-Altien — 
Schleſ. Bankverein 1614 
Eiſenbahn⸗Aktlen. 
Aachen⸗Maftricht 463 
Bergiſch⸗Märkiſche 136 
Berlin⸗ Görlitzer St.⸗Akt. 813 
Böhmiſche Weftbahn 1124 
Breſt.Grajewo — 
Crefeld, Kr. Kemp. 6proz Stpr. — 
Röln-⸗Mindener 169 
Galizier . nn 109} 
Halle⸗Sorau-Guben 66 
dito Stammprior. 888 
Hannover-Altenbeden —, II — 
Kronprinz-⸗Rudolphsbahn 824 
Lüttich⸗Limburg 33 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 583 
dito Stamm Prior, 824 
Nagdeb.⸗Halberſtadt 33 proz. B. — 
Deſtr.⸗Franz. Staatsbahn 201 bz. 
Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1253 Br, 
ultimo — 
Oſtpreuß. Südbahn — 
Rechte Oderuferbahn 1233 
Reichenberg⸗Pardubitz 813 


dito . 93 Rhein⸗Nahe 454 

dito Wechsler⸗Bant 1195 Schweizer Unſon 28 
Breslauer Diskontobank — — dito Weftbahn 485 
Rwilecki, Bank f. Landw. 104 Stargard-Pofen — 


Bauvereinsbank Wäſemann 99 bz. Redenhütte 109 bz. u. Gd. 
Prämienſchlüſſe: — 


Produten- Börfe, 


Berlin, 18. Jul. Wind: SW Barometer: 28°, Thermometer: 180 +, 
Witterung: ſchön. — Im Verkehr mit Roggen machte ſich au fänglich eine 
z emlich ſeſte Stimmung geltend. Die Verkäufer hielten ſehr zurück und 
konnten ihre um cine Kleinigkeit erhöhten Forderungen durchſetzen, ſpäter 
traten reichlichere Offerten in den Matt und wirkten dröckend auf die Sum⸗ 
mung uud Preiſe, doch iſt keine erhebliche Verſchlechterung gegen geſtern zu 
konſtatiren. Loko iſt der Handel ſchwlerig E nner find nicht entgegenkom⸗ 
mend. Gekündigt 4000 Ctr. Kondigungspreis 53 Ri ver 1000 Kuogr. 
Roggenmehl neuerdings billiger erlaſſen. — Petzen eröffnete feſt, wurde 
ipäter aber auch flau und konnte nicht voll geſteigen Standpunkt behaupten. 
julſ macht eine Ausnahme; Deckungskäufe waren nur unter weiterer Preis⸗ 
A igerung ausführbar. Gekändigt 5000 Cte. Kündigungspreis 87 Ri. per 
1000 Kiisgr. — Hafer loko und auf Termine matter. — Rüböl wenig 
verändert, Umſatz mäßig. Gekünd g: 100 Ctr Kündigungsprels 24 Rt. pr. 
100 Kiloer. — Beiroleum. Gekündig: 100 Eis. Kundigungspreis 124 Mi 
ger 100 Kllogr. — Spiritus auf nahe Llefer ung flau und bill ger, so: fi 
zien lich behauptet. G. kündigt 370,000 Viten. Kündigungspreis 23 Rt. 7 Ser. 
— Weizen loko per 1000 Kilge. 76-66 Rt wach Qual., der die en Monat 
364—875 dr, Jult.Auguſt 794—80 794 bz. Auzuſt Sept. 75 bz. Sept. 
Ott. 745 75 74% b., Oli.-Moo. 77 — 3 728 bz. Nov. Dez 71472711 
vz., April⸗Mal 72—71f b — Roggen lols e 1000 Kilgr 4 — 565 Mi, 
nach Qual. ger, geringer 49 — beſſ rer 5! ab Boden dz, per dieſen Monat 
3}—523 bz. Just. Augun 513 52 biz br. Auzuſt⸗Sept. 62-514 bz, 
Sept.⸗Okt. 51 3 bz, Okt Nov. 0 24 — f bz. Nov.⸗Dez 504 5, 504 
z, Frühjahr 50 51-505 bz. — Gerfte lote ver 1000 Riig: 4458 Rt. 
nach Qual gef — Hafer loo per 1000 Mil, 41—51 Rt. nach Qual. ord. 
oſtpreuß 40 42, do. weßpeuß 43, befleres 43 47, pommerſcher 47 40, 
fela kö m. 60 ab Hahn bz per dieſen Monat Juli⸗Auguſt 47 B., Sept. 
Okt. 444 44 bz, Okt.⸗Noo. 44 G., Roobr.⸗D z. 444 bz. Früh ahr 44 4—44 
bz. — Erbſen pr. 1000 Ki’ge. Kochwaare 4) 655 Ni. nach Qual., Jutter⸗ 
zaare 46 48 Rt nach Qual. — Maps per 000 Kilgr. 110 Rt — Rüber 
per 1000 Kilogr 108 Rt. — Leinöl Into 100 Kiigr. ohne Jaß 251 Rt. — 
Käbö! loko pr. 100 Kiloge ohne Faß 244 Rt. kz., per dieſen Monat 24 bz. 
u. B., Juli-Auguſt do., Auguſt⸗Sept. 243 Rt. bz. Sept.⸗Ott 245 — Rt. bz, 


Drud und Verlag von W. Deder & Ce. (8, Nö e) in Polen 


Augun 784, 
N Bib: e bf bz.“ Orühlahr 7 


— ¹— — — 4 — — 
— 


Okt.-Nov. 24. W bz, Nov Dez. 243 bz. April⸗Mai 24 C. — Petr o⸗ 
leum raffia (Standard white) pr. 10% Küge wir Faß 15 13 W, per 
diefen Monat 121 Mt., Jult Auzuſ do., Sept.-Okibe 18% Rt, Okibr.⸗Nov. 
1244 Rt., Novbr⸗Dez. 13 dz. — Spiritus pr 00 Liter a 00% 0% 00 % 
loko ohne Faß 25 Rt 10 Sgr. bz, per dieſen Monat —, loko mit Baß —, 
per dieſen Monat 23 Rt 13 8 Sar bz., Jult. August 23 Mt. 13 3-5 Gar. 
bz. Auguſt: Sept. 23 Rt. 6 Sgr. bis 23 Rt 3 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 20 Mt. 
121012 Sar bz., Okt⸗RNov. 18 Mt 17 1618 Sgr. bz. Nov.⸗Dez 18 
Rt. 6-4-6 Ser. 43, April-Mat 18 Rt. 12 10—12 Ser. bz. Meß, 
Weizenmehl Kr. 0 11} 10 Ri., Nr. 0 u. 1 104 — 10 Rt, Roggenmehl 
Ne. 0 81—73 Mt., Kr 0 u. 1 78-74 Rt. per 100 Kliogr. Brutto unver 
ſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u 1 pr. 100 Klar. Bo,, unverſt. 
inkl. Sack, ver diefen Monat 7 Mt. 17 16 Sgr. nom., Jull.Auguſt do., Aug» 
N 8 58 Sgr. B., Sept. Okt. 7 Rt. 15- 15 Sgr. bz. Okt. Nov. 7 Rt. 
gr. bz. B. H. 3.) 1 
Stettin, 8. Jull (Amtlicher Bericht.] Weiter: leicht beölk, wind 9. 
+ 15% R. Barometer 28.1 Wind: SW. — Weizen matt, 2000 Pfd. 
loko gelber gerin zer 66-73 Ki, beflerer „4. 82 Rt. Juli 79}, Ei; 
463. Auguft-Sept 781 B. u. G, Sept 
g ; { „ bz. — Roggen matt 
inland. geringer 46 — 48 Rt. beflerer 49 52 Ri.“ Juli und 
40 bz. Aug.-Sept. 40 f bz, Sept.⸗Okt. 503 51 bz., 50 8 u ©, Br 
Nov. do., Frählahr 50}, 1 b 4 B. u G. — Gerſte ft, p. 200 ( Pfd. loto 
42—481 Rt. — Hafer matter, p. 2000 Pfd. loko 38 47 Nit, Juli u. Jule 1 
Auguft 453 f bz. Sey!.⸗Okt u. ö üblahr 44 bz. — Erbfen file, p 2000 
Pfd. oko 42 — 48 Rt. Qualität. — Winterraps p. 2000 Pd, loo 105 — 
109 Rt, Winter rübſen matter p. 2000 Pfd. loto 103 - 10/ Rt, Sept» | 
Okt 100 B. 1051 6. — Rabe! wenig verändert, p. 200 Pd. loo 244 Rt. 
B., Juli Au zuſt 23. B. Sept. Okt. 21 bz. u. B., Okt Nov —, Nov. Dez 
„April Mal 24 . B, 24 G. — Spiritus wenig verändert, p. 100 Lier 
a 100 % loko obut Jaß 237 b, Julſ, Juli Auguſt 238 nom Aug. Sept. 
235 bz. B. u. G., Sept. Oil 201 B Ott ⸗Noobr 900 B., B:üdjahr 18. J bz, 
B. u. G. Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen, 4000 Cer. Roggen, 600 Cie. 
Hafer 10,009 Liter Spiritus. — Regulirungevret ee When 76 Rt., 
Roggen 495 Rt., Hafer 453 Rt., Rüböl 21 Rt., Spiriius 2 Ni. — 
Petroleum loto 6, 6½½, Rt. bz, 6 B., Sept. DH (m B. 6½, G. 
Oftſ. - Big) 


Breslau, den 18 Juli. 


Preiſe der Cerealien. 


In Thlr Sgr. und Pf. pro 
100 Kllogramms. f 


elne mittle ord Waare. 
8 8 %% w. 9 76 — =] PT 
S . do. 3. 8 10 --I8 _—|7| 3 — 
EZ) Roggen 9 2 -[515—|5 8 — 
Sas Gerſte 5 — — 425 [4 20 — 
= x Lafer 2.0 — 40 [4 8| — 
ben 5 10 — 420 — [4 —— 
Raps 10 Thlr. 10 Sar 10 Thlr. — Sgr. 9 Thlr. 20 Sgr. 
Winterrübſen 10 Thlr. 24 Sgr. 9 Thlr. 20 Ser. ale ben. 


(Brel Hdis..Bl 
Bromberg 18. Juli. Weiter: ſchön. Morgens 155 +. Wiittoch 
190 +, Weisen: 120 —12öpfböb 74 —78 Thlr. 126 —180pfd. 79 
—82 Thlr pr. 1000 Kilogramm — Roggen 15, 120pfd. 59. bi Thlr. 
pz 1000 Kilogramm — Winterrübſen in guter teckener Qualität 
102 Thlr., geringere 2 3 Thlr. billiger per 1000 Kiogr. - Spiritus 
231 Ebir vr. 100 Keen „ I 6% (Bromb. Ito.) 


Neueſte Depeſchen. 


Verſailles, 18. Juli. Nationalverſammlung. Deſſeiligny, 
Mitglied der Majorität der Budgetkommiſſion wiederholt, daß 135 
Millionen aus den neuen Steuern genügen, Thiers hält aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte 200 Millionen als abſolute Nothwendigkeit aufrecht. Er 
kündigt die Emiſſion der neuen Anleihe für nächſte Woche an. Man 
müſſe den Unterzeichnern beweiſen, daß das Gleichgewicht des Budgets 
auf feſten Bahnen hergeſtellt ſei. Er beharrtlauf Annahme der Rohr 
ſtoffſteuer und erkennt den Patriotismus der Verſammlung an, be⸗ 
dauert aber den politiſchen Zwieſpalt der Parteien, der ſo oft das 
Werk der Geſetzgebung aufhebe. Den Plan der Radikalen zur Kam⸗ 
merauflöſung beſprechend, erklärt er, daß die Regierung demſelben 
fernbleibe. (Beifall der Rechten.) Thiers fordert die Diskuſſion der 
Rohſtoffſteuer, indem er hinzufügt, daß in jedem Falle die Regierung 
nur genügende Hülfsquellen annehme. Entſprechend dem Verlangen 
Thiers' beſchließt die Verſammlung, die Diskuſſion der Rohſtoffſteuer 
zu beginnen. Die Aufregung unter den Parlamentsgruppen iſt be⸗ 
ſchwichtigt. Der Paſſus der Thiers'ſchen Rede gegen die Kammerauf⸗ 
löſung machte auf die Rechte einen tiefen und günſtigen Eindruck. 


Gr 


"Zu 


